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Kleine Zeitung sur eilige Leser-.
* Dr. Marx ist wieder zumReichstaiifler berufen worden und

hat die Regierung aus den bisherigen üitiiiistern gebildet.

_ V Reich Melduugen aus Essen soll beabsichtigt sein, Dr.Vögler
an die Spitze des gesamten Stiiiiies-troiizeriis an Stelle des
verstorbenen Hugo Stinnes zu stellen.

" Die belgifche Regierungs-all der Ansicht sein, die franzöjifchk
belgische _Stcegte auf den Gifenbahnen des besetzten Gebietes
müsseaufgeboben werben, sobald die vorgesehenen Garantien
organisiert irren.

if Präsident »Coolidge will der japanischen Regierung sein
»He-dauern aussprechen, wenn »die Erwin des Aiisschlnsses der
Japaner aus Amerika deren persdntieth Gefühle verletzt habe.

M NachNHIJZeldungen aus Mailand hätten die aufstiiudischen
Albaner zuraua besetzt.

« WÆXFFZour-Frass- « .. .‘ . -'."’ - _ - - . —- _. « *„n- Ums-· JWKEIOFNNEJID k«-«a-(1.ccg-Q.':k.- I-. „u: MAIL Ä; 3.7; 1:53.271!“
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hinteren fett nat heissen-re Neu
Forderung der französischen Kammer.

Das am ersten Juuitage dein Präsidenten Msillerand
übergebene Rücktrittsfchreiben des iinistervrässidenteu Pin-
carö sagt: »Entsprecheud der Entscheidung, die die Regie-
rung am Tage nach den Wahlen getroffen hat, haben wir die
Ehcrkn Ihnen die Gesfanistdemsissåon des Kabinetts zu über--
rei seu.

Milleraud hat die Deuiission des Kabinetts sofort ange-
nommen, jedoch Poinearb gebeten, die Geschäft-e solange
weiterzuführen, bis sich — - »
eine neu-e Regierung ge-
bildet habe. Jn den
Wsauidelgängen der Kam-
mer, die sofort ihre Er-
öffnungssitzung abhielt,
wurde schon vor der
Verhandlung bekannt,
daß die Mehrheitsbar-
teien nunmehr unbedingt

 

  
  

auf den Rücktritt des
Präsidenten der Re-
publil bestehen Sein
weiteres Verbleiben im
Amte würde die Quelle
unbermeidlicherKonflikt-e
zwischen Regierung und
Staats-schief nnd eine
ständige Gefahr für die
Regierung selbst bilden.
Die repusblilsanischen so- .
zialistischeu Gruppen -— « · -.-—-: -· -«
stellten einstimmig die absolute Unmöglichkeit einer auch noch
so geringen Zusammenarbeit mit Milleraud fest. Als sein
Nachfolger wird mit großer Sicherheit Painleve genannt.

‑ {p Die erste Kamniersitzung

Als Herriot und Painlevå den- Saal betraten,
wurden sie vom jubelnd-en Beifall der Linken begrüßt-

· Alt-erspräsident Pinard feierte den Sie-g der Linken unter
dem Beifall der Radilalen uuid Sozialisten. Cachin, der
Führer der Kommunisten, unterbrach mit dem Rufe: »Am-
ne-stie!«, so daß es zu lebhaften Debatten zwischen den
Rechts- und Links-extremisten kommt. Pinard schloß seine
Rede, nachdem er mitgeteilt hatte, Cachin hätte den Antrag
gestellt, die Kammer bis zum Rücktritt des Präsi-
d e n t e n d e r R e p ub I ik zu vertagen. Pinard teilte mit,
daß dieser Antrag verfassungswidrig sei, worauf die Kom--
munisten großen Lärm vollführten. Die Sitzung wurde
dann bis Dienstag vertagt.

Vorbereitungen zur Präsidentenwahl.

,,Ere murmelte“ erklärt, mitteilen zu können, daß bereits
Anweisungen erteilt worden sind, in aller Eile den Sitzungs-
saal des Kotigresses von V-ers-a-illes zur Präsidenten-
neu w ahl herzurichten. Die Vertrauten des Elysdes be-
haupteten, der Entschluß Millerands sei schon gefaßt, aber er
gedenke {ich seines Maudats nach den Regeln der Verfassung
erst zu entledigen, wenn die neue Kammer end-gültig tage.
,Der Präsident wünsche, wie verlaute, darüber hinaus auch

· eine Stellungnahme des Senats, welche nicht lange ausw
bleiben könne. . « -.

Die deutsch-politischen _. ·
Verhandlungen gescheitert

Staatsangehörigkeit der sLDberfchlefier.

’ Die den ganzen Monat Mai in Wien dauernden Ver-
handlungen zwischen der deutschen und der politischen Ab-
ordmnig über die Zuständigkeit in Staatsbürigerschaftssragen
tu O b e r f ch les sie n find ergebuislos geblieben. Mit dem
mm erfolgten Ablauf der Frist tritt vereinbarungsgemäß die
scknedsrichterliche Entscheidung durch den ueutralen Vor-
sitzenden den Belgier Kaelenbek, ein, dem jetzt die beiderseiti-
gen Ansprinsns zu endgültiger Beschlußfassung vorgelegt wer-
den. Der Spruch ist nicht vor Monatsende zu erwarten-.

MillerandO , 1;“ „'"h'ig {ä—\.
Irrt .
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‚rar zitterte Kabinett Dr. Sinn.
Nach dem wocheulangen Hin und Her der Verhandlun-

gen über die Regierungsbilduug wirkte die endliche Entschei-
dung trotz alledem fast wie eine Überraschung, obwohl es
keine war. Die Wiederkehr des sog. Kabinetts der Mitte,
der Regierung Dr. -M a r x, war oft genug besprochen, ebenso
oft aber wieder in den Hintergrund getreten. Die amt-
liche Verkündigung der Wiederberufung in der Nacht auf
den 4. Juni lautete: « ,-,—,-;,-«"»;;»«;-».j·z·,,

. » --- V e r l in , 3. Juli.
« Der Neichspräfident hat den bisherigen
Reichskanzler Marx in diesem seinem Amte
und auf Vorschlag des Neichskanzlerzs auch
die bisherigen Neiehsminifter in ihren Arutern
neu bestätng
Es hat sich also keinerlei Veränderung vollzogen, mit

Ausnahme des Umstandes, daß diesmal die Bat) e ris che
Volks partei nicht bei den Regierungsparteien ist und
sich wahrscheinlich mit den Deutschniationalen auf eine Linie
stellen wird. Wie die Bessetzutng des offen e n Postens dies
Justizministeriuins, der im erste-n Kabinett Marx von der
Bayerischen Volkspartei durch ihr mittlerweile vom Amte
zurückgetrsetenes Mitglied Dr. Emmin ge V besetzt wurde,
vor sich gehen soll, steht noch dahin. Die Ministerliste setzt
sich also wie folgt zusammen: k. ,. .

Dr. Marx, Reichskanzler (Zentrum),
-.z,.; Dr. Jarres, Vizekanzler und- Jnnrres (D. Vp.),

Dr. Stresemann, Außeres (D. Volksp.), ,
Dr. Geleer, Reichswehr (Demokriat), «
Dr. Brauns, Arbeit (Zentrum),
Dr. Luther, Finanzen (D. Volksp.), ‘
Graf Kaiiitz, Ernährung (parteilos),
Hamm, Wirtschaft (D-emokrats),

' Oeser, Verkehr (Demokrat),
Hüfte-, Post (Zentrum). « . l,

Das zurzeit nichtbessetzte J n st i z m i n i st e r i u m
wurde bis jetzt vom Kanzler Dr. M a r x vorübergehend mit-
verwaltet. Jm Laufe des Dienstag fand im
Anschluß an eine Fraktionssssitzung der
Deutschen Volkspartei noch einmal ein-e Be-
sprechunsg dies Reichskanzlers Dr. M a r x
mit den Führ-ern der Deutschen Volkspartei, «
des Zentrums und der Demokraten statt,
worauf Dr. Marx den Vertretern der
Deutfchnationalen Volkspartei

      
mitteilte, daß er die Verhandlungen mit- ,·., sz
ahnen als e rg e b n i s l o s aufgeben müsse. « « »
Daran erfolgte alsbald die Ernennung des Dr. Ma
Dr. Marx zum Reichskanzler, und er bildete
mit Genehmigung- des Reichspräsidenteu die Regierung aus
den bisherigen «M-inisstern. Die vorher laut gewordenen
Pläne zur Ersetzung einzelner Persönlichkeit-en durch andere
wurden ausgegeben Der besonders umstrittense Dr. St r es e-
ma nn bleibt Leiter der auswärtigen Politik.

Der Reichskanzler spricht I
Berlin, 4. Juni.

Sofort nach Eröffnung der heutigen zweiten Reichstags-
sitzung nachmittags 5 Uhr nahm Reichs anzler Dr. M a r x
das Wort zu folgender Erklärung:

Meine Damen und Herren! Ich habe die Ehre, dem
neugewählten Reichstag die Reichsregierung v o r z u-
stellen. Der Herr Reichspräsident hat»all-e Mitglieder
der bisherigen Reichsregierung in ihren Amtern bestätigt.
Die auch bei dieser Kabinettsbildung zu bewältigenden
Schwierigketen sind Ihnen bekannt. Ihren tiefsten Grund
haben sie in der ernsten und bedrängten a n ß e n p o list i -
sch e n L a g e d e s R e i che s. Es ist durchaus verständ-
lieh, daß nach langen vergeblichen Bemühungen Deutsch-
lands, zu einem wahr-en Frieden zu gelangen, der
Meinungsstreit über die einzuschlagenden Wege be-
wegter und heftiger ausgetragen wird, als- die
Einmiitigkeit über das zu erreichende Ziel der
Befreiung Deutschlands es zu rechtfertigen scheint- Seit
Jahren steht die deutsche Politik unter dem Druck der außen-
politischen Verhältnisse Jsm besonderen Maße ist das jetzt
.der Fall, da die beherrschenden Fragen der großen inter-
nationalen Politik die Stellungnahme der beteiligten Völker
zum Gutachtesn der Sachverständigen über das
Reparsationsproblem ist. Nach der überzeuqu der Reichs-
wg.ieruug ist das für Deutschland die Lebensfrage Die Lage
unserer Wirtschaft ist trostlos, swenn nicht gar verzweifelt
Renner unseres Wirtschaftslebens sind darüber einig. daß in
allerkürzester Frist eine-IF n t s v annun a- auf dem Gebiete

in unserer Expeitiou angenommen.
  

    1. . I.’ .! .-.·· His-
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der Geldkiiappbett erfolgen muß, wenn nicht die ganze Wirt-
schaft erliegen soll. -

Ein Ausweg aus der schon zu lange audauernden
schweren wirtschaftlichen Krisis-, die Deutschland durch-
lebt, fah die Reichskegietung in dem Gntachtrn, das
eine Reihe namhafter ausländischer Sachverständiger

der Reparationskonnnisfion erstattet hat.

Sie hat des-halb durch ihre Note vom 17. April die Ansrage
der Revarationskommifsion dahin beantwortet, daß {ie in
dem Gut-achten ein-e praktische Grundlage für die schnelle
Lösung des Reparatiioinsprsoblems erblickt, und daß sie des--
halb bereit sei, ihre Mitarbeit an den Plänen der Sachberss
stäiidigen zuzutsirhern Jm Einklang mit dieser Erklärung
wird die jetzige Reichsregierung die bereits im Gange be-
findlich-en und, wie ich ausdrücklich bemerken möchte, durch
die Regierungsbildung nicht v e r z ö g e r t e n V o r -J
arbeiten zur Durchführung des Gutachtens
fortsetzen. Das Organisationkomitee für die Gold-unten-
baut, fiir die Reichseisenbsahn und sür die Jndustrieobligsa-:
twnen hab-en ihre Arbeiten bereits ausgenommen Es wird’
Aufgabe dieser Komitees sein, die in dem Sachverständigen--
gutachten noch vorhandenen Lücke-n auszufüllen und Un--
klarheiten, sowie textliche Widersprüche aufzuklären-;
Es müssen dabei die Befugnisse der Kommissar-e svöllig klar-i
gestellt und abgegrenzt werben, in besonderem Maße auch die
Zweifel beseitigt werben, die hinsichtlich der deutschen Mehr-
heit in dem Veitvaltuugsrat der Reichsbahn vorhanden sinds

Wenn die Arbeiten dieses Koinitees zu einer Einigung

geführt haben, wird die Reichsregierung alsbald die

für die Regelung dieser drei Materien notwendigen z -
Gesetzentwürse den gesetzgeberischen Körpekschaftm -.

-.- verlegen. »
Ferner müssen auch die Fragen, die mit der Jlmnfthchsji
nahme der Zölle nnd Verbrauchsabgaben m· Zusammfmsg
bang stehen, mit der Gegenseite erörtert und die Befugmsssj
des Kommissars dafür klargsestellt werden. Außerdem muß-z-
die Tätigkeit des Agenten für die ReparationszkthlUnMskE»-v
noch in einzelner-in Fragen geregelt werden.

Das Gutachten kann« nach der Ansicht der Sachver- i
ständigen selbst nur als Ganzes angenommen oder ver- «

worsen werden. ·

Die Reichstegierung ist bereit, alles, was an ihr hegt-OF
zu tun, um die in Angriff genommenen .Vorarbeiten.zz«-

tu beschleunigen und das Sachverständigengutachtens
in die Wirklichkeit umzusetzen Sie hofft dabei auf s ch U« ekle-is
Mitarbeit- des Reichstag-es Die- von unseren-;-

Seite zu erlassenden Gesetzentwürfse Und AUOWUUJTSEU Wer-IF
den erst in Kraft treten, wenn klar und esindeutig feststeht,.j
daß auch die Gesgeiiseiite das Gutachten als einunteilbaresx
Ganzes unverändert annimmt, und wenn Gewißheit dafuvj

gegeben ist, daß die Gegenseite gleichzeitig alle die Maß-»
nahmen trifft, die in dem Gutachten als notwendig bezeich- .
gez find, usm die deutsche Leistungsfähigkeit wieder herzu-·
e en.
Die wirtschaftliche und finanzielle Einheit Deutschlands
und {eine Verwaltungshoheit müssen gleichzeitig wieder
hergestellt werden, weil anders die Leistungen, die in
dem Gutachten verlangt werden, nicht aufgebracht

werden türmen.

Die ungeheuren Opfer für das deutsche Volk find nur trage «
bar, wenn allen Deutschen die Möglichkeit gegeben wird,v
in ihrer Heimat »sich ungestört der Arbeit hins-
hergeben. Die innere Be«reitschaf.t, die für drei
Steigerung der Produktion und die übernahme . fuj
schwerer Lasten notwendig ist, kann nicht geschaffen werden, «
solange
das traurige Schicksal vieler Tausender Vertriebener
lastet und beunruhigt. Ihnen Freiheit und Heimat
und ihrer Freiheit beraubter Deutscher die Nation be-
wiederzugeben, ist ein unerläßliche-Z Ziel, von dein die

Reichsregierung nicht abgehen kann.

Wenn so das Gutachten in dem Geiste ehrlicher Verständi-
gung, in dem es entstand-en ist, als Ganzes von allen be-J
teiligten Regierusngen angenommen und durch-geführt wird-, '
werden wir wieder auf eine vertragliche Grundlage mit
unseren Reparationsgläusbigern kommen.

««""' Es ist sehr folgerichtig und unerläßlich, daß die vertrag-
‚lichte Basis uberall wieder hergestellt wird, sowohl bezüg-
ilich des aus« Grund des Vertrages von Versailles besetzten
linksrheintschen Gebiete s, als auch bezüglich
der überdenVertragvon Verssailles hinaus
besetzten Gebiete. Das wird in sich schließen, daß in
dem altbesetzten Gebiete das Rheinlaudabkommen wieder
hergestellt und loyal gehandhabt wird und
daß die über den Vertrag von Versailles hinaus bes J

—- -" fehlen Gebiete geräumt werden. . «
Die Reuter-und wird-sich mit aller Erreichten-ruhen für die as

 



rechte Lösmig"dieser.’Frage einsetzenkj Die Sackwkrftarrdigen
haben diese Frage bewußt nur deshalb offen gelassen, weil
ihre Lösung über ihren Aufgabenkreis hinausgeht. Aber
sie haben selbst ganz klar darauf hingewiesen-daß die über
ihre Zuständigkeit hinausgehenden politischen Fragen
zwischen der deutschen sJ‘iegierrmg unh hen alliierten Regie-
kemigen unmittelbar geregelt werden muß. Die Reichs-
sxsregierung sieht hierin eine ihrer vornehmsten und dringend-
sten Aufgaben Nach der überzeugimg der Reichsregierung
müssen vor dieser lebenswichtigen, für die Einheit des
zReiches wie für die deutsche Wirtschaft gleich bedeutsamen
Fragen der Außenpolitik alle innerpolitischen Fragen, mögen
{fie auch noch so wichtig- erfcheinen, vorerst zurücktreten. Jn
besonderer Absicht unterlassen wir es deshalb, in her gegen-
Iwärtigen Stunde auf Fragen der in n e r e n Politik ein-
kzngehen Bei den großen Entscheidungen, die wir in der
zAußenpolitik zu treffen haben, ist es Pflicht, die gesamten
Kräfte der Nation für diese ernste und schwere Ausgabe eisu-
kzufetzem ist es Pflicht, auch die drückenden Sorgen des All-
;tags in dem Bewußtsein zurückzuftellen, daß erst nach
Klärung und Beseitigng unserer außenpolitischen
Schwierigkeiten der Wiederausbäu im Jnnern auf staat-
»««1ichem, wirtschaftlichem und sozialpolitischem Gebiete in An-
”griff genommen werden kann. Die Reichsregierung wisod
iihrie ganze Kraft in die Arbeit setzen, die zur schnellen Durch-
Mhrung des Sachverständigengntachtens erforderlich ist, und
stets ihr Augenme daraus richten, daß die sich daraus für
das ganze Volk ergebenden schweren Lasten nach Maßgabe
der Tragfähigkeit gerecht verteilt werden-. «

zAngesichts der verzweifelten wirtschaftlichen Notlage,
jin der sich die deutsche Wirtschaft zurzeit befindet, be-
izschwört die Reichsrcgierung den Reichstag und das
Hdeutsche Volk, die in den letzten Monaten langsam,
zwenn auch unter Fieberschauern einsetzende Gefundung

--' Deutschlands durch Uneinigkeit und zersetzenden Kampf
- ' nicht zu stören.

Wer wird noch Hilfe bringen können, wenn Deutschland noch
sein zweites Mal so dicht an den Abgrund kommen sollte,
Elwie dies im November vorigen Jahres der Fall wär?
In den kommenden Wochen handelt es sich darum, den
eingeleiteten Gefundungsprozeß durchzuführen und die
ideutfche Wirtschaft zu retten. Alle die schweren Opfer, die
das deutsche Volk in den letzten Monaten zur Rettung vor
idem Zusammenbrnch aus sich genommen hat, wären ver-
Jgebens gewesen, wenn wir jetzt bis zur Erreichung des
Vieles nicht stark blieben. Wir dürfen nicht die nnfühn-’
ware, schwere geschichtliche Schuld auf uns laffen, des
Deutschen Reiches Untergang verschuldet zu- haben, weil
wir im entscheidenden Augenblick nicht nationale Disziplin
Hi wahren wußten. Das Ausland muß sehen, daß das
. eutfche sVolk geschlossen bis in die Freiheit gehen will.
sDäs Ausland muß aber endlich auch den Beweis erbringen-,
daß es· zu· ehrlicher Verständigung bereit ist. Nur dann
" ’rd-stch im deutschen Volke der durch zahllose Enttäm
Reingen und-— Demütigungen erschütterte Glaube an

hren und dauernden Frieden wieder feftigen.

»; Es geht um deutsche Brüder, es geht um deutsches Land,f;
i
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es geht um Deutschlands Rettung in höchster Not. Das
-T-Rheinländ und unsere bedrängten Landsleute an der
Ruhr sehen erwartungsvoll auf Sie, meine Damen und
Herren, und verlangen von Ihnen, daß Sie ihnen

schnelle Rettimg und Hilfe bringen.

Die Rede des Reichskanzler-Z wurde vom Häuse, abge-
sehen von einigen unbedeutenden Zwischeaner, sehr bei-
Jfiill aufgenommen. Nach Schluß der Rede vertägte sich der
Mei» täg auf morgen. « ·
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entgangen" der Deutfchnätionalenx
_ und der Volkspartei
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"l.3u der vollzogenen Regierungsbildung erließ die-»
Deutschnationale Volks p ärtei eine Erklärung-UT
in der es heißt: « ' —

Die Verhandlungen über die Regierungsbiildung sind ers-f
heblich spät-er eröffnet worden, als es die Deutfchnationalen er: j-
warteten und wiederholt verlangt haben. Der Herr Reichs-. ‚
pl åf id ent hat sich nicht bewogen efühlt, gemäß parlamen- ;
tarif em Brauch der stärksten Partei » en Auftrag zur Bildung
des äbinettss zu geben. Gleichwohl haben die Deutschnatios-v
nalen in vollem Bewußtsein ihrer Verantwortung, der Wirt-
schaft unseres Land-es Rechnung tragend, alles versucht- um:
durch weiteres Entgegenkommeri eine dem Wahl-
ergebnis einigermaßen entsprechende Umbildu der Regie-
rungsverhältnisse zu ermöglichen. Da die str itsverhalt-
mfse nicht den von ihnen erftrebten völligen Wech e des Kurses --»
durchführbär erscheinen lassen. haben sie im Kompromißwege;
die Einigung über den weiter einzuschlagenden Kurs gesucht
Selbstverständlich wär dabei eine Änderung des bis erigen
Kurfes nicht zu umgehen. Es bleibt nur anzunehmen, daß in
den Mittelparteien starke Kräfte vorhanden gewesen sind, die

ein Zusammengehen mit den Deutschnatsionas
ijen trotz allem nicht wollten und mit Erfolg verhindert
haben-. Die Den chnätionale Volkspartei hat die volle«
Freiheit des Handelns wieder und wird entschlossen
von ihr Gebrauch machen. -

Ebenso gab die Deutsche Volkspartei eine
Erklärung heraus, in der u. ä. folgende Ausfuhrungen ge- »
macht werden:

»Rachdesm die heißen Bemühungen der Deutschen Volks-
harter um die Bildung einer starken außen- und innenpolitrfch
notwendigen Koälitionsregiernn von den Deutfchnationalen
bis zur Deutfchdemokratifchen artei durch den Fräktions-
beschluß der Deutfchnationalen Partei vom 30. Mai gescheitert
waren, bot sich die Möglichkeit zu neuen Verhandlungen, weil
maßgebende Persönlichkeit-en her Seutf ationalen Fraktion
abschwächende Auslegungen jenes Bes ufses gaben und er-
klären ließen, daß Mißverständnisse unterlaulfen waren»und die
Tür zu Verhandlungen -von ihnen nicht zuge chlagen man. JU
der Frage »der Neubildung der preußischen RegtetUUg
haben u. ä. die Deutschnätionalen, ähnlich wie im November
des vorigen Jahres, Sicherungen für eine baldige gJienmahl
gefordert Hieraus kann bei der wirtschaftlichen «,- «- »T- gis
und politischen Lage des Reiches nicht gewartet »z» -
werden. Für die Deutsche Volkspartei war »vor _ »H-«
allem auch entscheidend die Erklärung-, daß die . ._
zBesetzung des Außenminifterimns durch Dr.
iStrefema nn trotz Fortführung der Außen-
politik tin-diskutabel fei. Die Deutsche Volls-
bartei sei nicht bereit, den Kopf ihres Partei-
führers einer anderen Partei zu opfern. Aus «
allen diesen Gründen muß die Deutsche Volks- - « . _
partei zu ihrem Bedauern feststellen, daß die « · _
Verhandlungen zur Bildung der großen Bür- Sttcsemmm zz
gerkoalition gescheitert sind. Sie hält da- _"
mit den»Gedankeii an sich nicht für tot. Sie hofft, daß das
große Ziel zu gegebener Zeit doch noch erreicht werden rann.i

_..‚. » ‘‚ .s«« ;_

Was die Presse sagt. -«- — 1
Von der Berliner Rechtspresse sagt die Kreuz-

zeltung an her vollzogenen Kabinettsbildnng: »Wir l’onnen
nur auf das hinweisen, was wir s n angetündigt haben,
nämlich auf hie schärfste Oppos tion gegen eine Re-;
gierunm deren Schicksal im Jnterefsexiner Lösungzäller _fchjirgeg,
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verrer großen innen-s uno außenpolirlschen Fragen nwgiichsr
schnell besiegelt sein muß. Das Theater ist zu Ende. Die
Kulissenfchieber mögen befriedigt sein. Der Ernst beginnt.« —-
Die Deutsche Tageszeitung wendet sich gegen den
Reichspräfidcnten und meint, wenn jetzt plötzlich von besonderer
Dringlichkeit gesprochen worden sei, so müsse das stutzig
machen und den Verdacht erwecken, daß ganz andere Grün-de
als die angeführten für den Abbruch der Verhandlungen mit
den Deutschnätionalen maßgebend gewesen seien. — Der B e r-.
liner Lokalanzeiger schreibt, die Wirtschaft möge auf-
atmen, daß mit dieser Regierungsbildung vielleicht der Weg
frei sei, um die Verhandlungen über das Sachverständigengut-
achten rascher vorwärts zu treiben. Aber die weitere Entwick-
lung werde dafür sorgen, daß die «Lösung« der neuesten Re-
Yeriingskrifis nur eine vorübergehende Erscheinung bleibt.

ie Not der Zeit werde hier sehr bald die Korrekturen bringen,
die unausbleibkich sind.f —- Die Deutsche Allgemeine
Zeitung äußert si : »Wir habe-n es während der einzelnen
Phasen der Verband ngen npermis-»dem an her Taktik der
Deutfchnätionälen Kritik zu uben. Mit um so größerer Deut-
lichkeit müssen wir nunmehr feststellen, daß die Partei ein be-
denkliches täktisches Ungefchick bewiesen hat. Das Ergebnis
ist ein Kabinett, das nicht lebenssähig ift, weil ihm die sichere
Mehrheit fehlt.’

Das demokratische Berliner Tageblatt sagt: Die
Mittelparteien haben, als sie entschlossen die Interessen der ge-
samten Nation über die parteipolitischen Tüfteleien und Winkel-
züge der Deutschnätionalen stellten in diesem Augenblick gerade-
zu eine rettende Tät vollbracht. —- Sie V ofi ifche Zeiitun g
fragt: Nichts wird geändert, vor allem nichts an hem außen-
politifchen Kurs. den das Kabinett Alarx-Strefemann verfolgt
hat. Hätte man sich diese achttägige Regierungslrise mit ihren
politischen Peinlichleitem ihren Irrungen und Wirruiigen da
nicht liebe-r sparen sollen? ——- Sie Germania (Zentrum) be-
tont, daß die Formulierungen, die mit der bisherigen Außen-
politik im Einklang standen, in den letzten Tagen im Mittel-
punkt der wieder ängeknüpften Verhandlungen gestanden haben,
weil verhütei werden mußte, daß die deutschnätionale Presse
die Regieruiigsbildung zum Schaden der Außenpolitik um-
1dentete. — Und der sozialdemokratische Vorwärts endlich
schreibt alle Schuld an der Verzögerung der Regierungsbildung
der Deutschen Volkspartei und den Deutfchnätionalen zu und
folgert: Die Regierung weiß, was» auf dem Spiel steht. Sie
. t keine geschlossene und zuverlässige Mehrheit hinter sich.

enn fie bestehen will, so muß sie kämpfen und dem Voll die
überzeugung beibringen, daß ihre Politik die richtige ist.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Eisenbahnverhandlungen in Berlin am 10. Juni.

Die vier Mitglieder des Ausschusses zur Organisation
der deutschen Eisenbahnen haben in Paris mehrere Sitzun-
gen abgehalten. Nunmehr werden sie mit den verschiedenen
Regierungen in Fühlung treten und am 10. Juni die Ver-
handlungen in Berlin wieder aufnehmen. . «"

Gehaltsregelung der evangelischen Kirchenbeamten.

Ein neues Gesetz über die Regelung der Gehalts-
bezüge der evangelischen Kirchenbeamten ist von der preußi-
schen Staatsregierung sertiggestellt worden. Nach § 1 des
Entwurfs scheiden die- S„‘Seamten her ebangelifchen Kirchen-
verfäffung, die nach her Neubildunsg der Kirchenbehörden
im Dienste ihrer Lasndeskirche bleiben, aus dem Staats-
beamtenverhältnis äus. Ihre Befoldimg, ihr Ruhegehalt
und ihre Hinterbliebenenversorgung erhalten sie für die
Befoldnngsgruppe, der sie bei Inkrafttreten dieses Gesetzes
angehören nach Maßgabe der für die unmittelbaren Staat-s-
beamten bestehenden jeweiligen gesetzlichen Vorschriften aus
der Staatskasse. . .

Einladung amerikanischer Finanzleute nach Berlin.

Das »Journal of Conuneree« will von diplomatischer
Seite in Wia fhingto n erfahren haben, daß die deutsche
Regierung beabsichtige, führende amerikanische Finanzm-än-
ner zu einer inoffiziellen Konserenz nach Berlin einzuladen,
um in zwanglofer Aussprache die Absichten Amerikas über
die Durchführung her geplanten Repärationsanlseihe kennen-
Zulernerr . «a«iisstei.-LW
Abbän der Umsatzsteuer gefordert ’i‘"*‘ r”?

Sie Forderung der Beanistenfchaft nach dem Abbau der
Umsatzsteuer zur Verbilligung der Lebenshaltung wird nach-
drücklich in der Zeitschrift Der Beamtenbund wiederholt nnd«
dabei auf den Sächverftiändigensberirln hingewiesen, in dem
es heißt: »Es ist unsere allgemeine Ansicht, daß diese Steuer
(hie Umsatzsteuer) so bald wie möglich zugunsten anderer
Steuerarten etwas herabgesetzt werden sollte.«« »« .‚

Rheinliindertäg in Potsdam. ""‘V‘T‘Vi’i

Der Reichsverband der Riheinländer und die Heimatver-
bände der Pfälzer und Säarländer, der Westfalen, Elfaß-
Lothringer, Eupen-Malmedher hätten ihre Mitglieder zu
einer Kundgebung für ihre unter der Fremdherrsfchaft
schmachtend-en Landsleute im besetzten und den abgetretenen
Gebieten in Potsdam zufämmenberusen. Reichsmsinifter
Dr. H o ef le überbrachte hie Grüße des Reichskanzlers nnd
führte aus, nach der Auffassung der Reichsregierung set das
Sächverftiändigengntachten der letzte lVersuch, zu einer ver-
nünftigen Regelung in der Reparationsfräge zu gelangen.
Der Minister gedachte dann noch her über 1500 Gefangenen
und 130000 Ausgewiefenen, die nur ihre Pflicht gegenüber
dein Vaterlande getan haben. Es gibt keine Lösung der Re-
zparationsfrage, wenn nicht gleichzeitig auch die Ehrenfrage
gelöst wird. — «

Goldmärketat des Reiches für 1924.

Der Etat des Reiches wurde vom Reichsrat angenom-

men. Er ist bei Einnahmen und Ausgaben in Goldmark

aufgestellt Nach Ausscheidung der Post und der Eisen-
b a h n aus dem Etat des Reiches bleiben. an Ausgaben nur
übrig die beiden Ministergehälter, als· Eisnsähnien die Rein-

überfchüsse beider Verwaltungen Die Zufckmfse fur Post

und Eisenbahn sinds fortgefällen. Durch den Beamtenabbau

wurden 421 Millionen Mark erspart. Der Etat schließt ins-

gefamt in Einnahme und Ausgabe mit sechs M i ili a r-
den M a r! ab. Allein für den unterhalt der Befätzungs-
truppen, die sich jetzt auf 200 000 Mann belaufen, hat
Deutschland seit dem Waffenstillftand bis Ende Dezember
‘1923 über 5 Goldmilliarlden aufgebracht —· · - —- -

Ländtagsbeginn in Bayern.

Den einzigen Punkt der Tagesordnung bildete die Wahl
des Präsidiums über einige Lärmfzsenen der Kommuniften
und mehrere Anträge des Völkisscheri Block-s um die Frei-
Iafiung her in Haft befindlichen völkischen Abgeordneten kam
man zur Wahl- Der bisherige Ländtägssspräsfident K ö n i g s-
bauer (-Baher. Volkspartei) wurde mit 90 Stimmen wie-
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. — dergewählt. Um die Wahl des ersten Vizepräsidenten strit-
ten der Völkifche Block und die Sozialdemokraten Beim
{arbeiten Wählgäng wurde der völkische Alb-geordnete D ö ris-
’‚Ie r gegen den Sozialisten A u e r gemahlt. Zweiter Möc-
Ftpriisident wurde Abg P r ie g e r von der Mittelpärtei. Der
Präsident ver-las dann hie formelle Erklärung des RücktritM

' es Gesamtininisterimnssltnilling das feine Geschäfte bis
HWPEPFEHRVIEW»Wenn-ringt ten-»d- e -

E London.

 

Sächsisches Notgeld aufgerufen.

Der Reichsfinanzniinifter hat mit Wirkung vom
15. Juni d. J. das wertbesftändige, auf Goldmark lautende
Notgeld im Lande Sachsen aufgerufen. Die Ein-
löfungsfrist läuft bis einschließlich 15. Juli .h. J. unberührt
von diesem Aufruf bleiben das wertbeständige Rotgeld der
Reichsbahn und die sächsischen Goldfchuldverschreibungen

VentfchiOsterreicb.
X Das Befinden des verwundeten Bundeslänzlers

Dr. Seipel war auch am Mittwoch über Erwarten günstig.
—- Der Attentäter Jaworek hielt bei allen bisherigen Ver-
hören an feiner ursprünglichen Aussage fest, daß er den An-
schlag auf den Bundeskiaiizler ans eigenem Antrieb ohne
irgendwelche Mittäter verübt habe.

X Jntcriiationaler Ecwcrkfchaftskongreß Die iniernatioa
nale Arkbeiterwoche, deren Schauplätz Wien in diesen Tagen
sein wird. hat ihren Anfang genommen. Der internationale
Gewerkschafttskongreß trat in Anwesenheit von 200 Dele-
gierten aus 21 Ländern zu seiner dritten ordentlichen
Tägung zusammen-, in deren Mittelpunkt die sich überall be-
merkbar machende Bewegung gegen den Achtstunden-
tag stehen wird. Die Beratungen sollen in erster Linie den
Mitteln zur Bekämpfung von Nationalismus, Militäris-
mus, Kriegsvorbereitungen nnd vor allem der im Jahre
1919 abgeschlossenen Friedensverträge hienen.

Aue Jn- und Ausland · . . »
Berlin. Der Leiter der politischen Polizei erklärt, daß die

Nachricht von einem ausgedeckten Attentatsplan gegen den Ober-.

präfidenten No s ke erfunden sei. _

Dresden. Bei den Etatsverhandlnngen wurde die Not-
wendigkeit einer sächsischen Gesandtschaft in Mun-

chen betont Da die Regierun sich dieser Ansicht anschloß.
stsht zu erwarten, daß die fächsillche Gesandtfchaft in Mnnchen

UEU befetzt werden wird. f b h h r

E en. Die Vereint ung ,,Kyffihäu erver an .. e
Vereiixfe deutscher Studexizitew ist von der Besatzungsbehorde

aufgelöst worden. ..

München Der Führer der nationälfozialiftischen Roßbach-
GUTpr Leutnant H e i n e s, wurde verhaftet und nach Lands-
berg eingebiesert. Er ist wegen Beihilfezunr Hochverrat ver-.
urteilt, war aber auf Bewährungsfrift frage-blieben ·

München. Von den auf dem verbotenen Bezirksparteitäg
in München ausgehobeneu (B Korn m unisten befinden sich
noch 4 in Untersuchungshäft. 8 wurden in Schuhhäft genommen.
Die übrigen 51 sind aus freiem Fuß.

Köln. Am 1. Oktober soll sowohl in derzivilrechtlichen als
auch der strafrechtlichen Abteilung des Gerichtshofesin Ver-
viers eine Kammer ängegliedert werden, swo fur die Kreise

EUPen und M almedh die Prozednr in deutscher Sprache

geführt werden soll.
_ Der Polizeipräsident von D e l hi (Jndien) ist er-.

i» ich-offen worden. .

Deutscher Reichstag
(4. Sitzung) CB. Berlin, 2. Juni.

Die heutige Rrichstagsfißung beschäftigte sich, da die Frage
der Kabinettsbildung noch immer nicht erledigt um, nur mit
den nationälsozialiftischen und lommuniftifchen Anträgen auf

Entlassung der inhaftierten Mitglieder des Hauses. «

Der-·Gefchästsordnngsäusschnß hatte inzwischen beschlossen, zu
empfehlen, »für »den nationalfozialiftifchcn Abgeordneten
Kriebel die verhängte Feftiingshaft und für den kommunisti-
schen Abgeordneten L a g e m a n n hie Gefängnishäst aufzuheben.
Gleichzeitig wurde empfohlen, hie Untersuchungshäft gegen die
lommuniftifchen Abgeordneten J a d a sch, H e h d e m a n n ‚
Buchmänn und Florin zu unterbrechen, dagegen die für
den Abg. Urb ahii ausrechtzuerhalteir Über das Schicksal der
Abgeordneten P se iffe r, Schlecht und Lind äu soll später
entschieden werden« Vor Eintritt in die Verhandlungen teilte
der Präsident das Ergebnis der Schriftführerwahl mit. Sodann
sprach er, während das Hans sich erhob, das Veileid des Hauses
sur das Attentat gegen den österreichischen Bun-
deskanzler Seipel aus und teilte unter allgemeiner Zu-
gnmmung mit, daß er im Namen des Hauses schon die notwen-
igen Schritte zur Kenntnismachung der Anteilnahme des

Reichstages und des deutschen Volkes unternommen habe.
. Sie Äußerung des Berichterftatters, daf; der Ausschuß für
die Häftentlaffung des Abg. Urbähn nicht eintreten könne, wurde
von den Kommuniften mit Lärm aufgenommen.

(5. Sitzung) \"""‘" CB. B e r li n, 3. Juni.
Bei der weiteren Behandlung der Häftentlaffungsänträge

ur Abgeordnete verfällt auch der Antrag auf Haftentlaffung des-
»b»georidneteii Krieb el (Nätionälfozialift) mit 229 gegen 119
Stimmen der Ablehnung Für die Häftentlässung stimmten
nur die Deutschnationälen und die Nätionalfozialiften. Ferner
giädn Zefcgloffgn die koTanknuniftisfcheiciZ Abgeordneten Lad e-

, u mann orian « J
freizulässen. « « d)“ cht unh Ö a d a i d,

Bei· der Beratung über die Anträge auf Aufhebun der
gegen die korniiiiiiiiftifcheii Abgeordneten P f eif f e r, Schgeeht
unh L i n d a n verhangten·Unterfuchungshaft erstattet der soziali- ·
tische Abg. Lobe den Ausschußbericht Daraus geht hervor, daß
ie drei Verhafteten Mitglieder der Zenträle der Kommunifti-L

schen Partei Deutschlands wären, die seit dein Herbst 1923 plan- —
mäßig den« bewaffneten Ausstand vorbereitet hat. Jn großen
Mengeii seien Waffen befchlagnähnit worden. ;

_ Die Ermordung des Generäls von Seerkt
Erst vorbereitet worden, aber uiitcrblieben, weil der Verrat des
lanes befürchtet wurde. Weiter sollte ein Ingenieur Rauch«

wegen Verrats des Potsdämer Attentäts crmordet werden. Er
sei auch am 7. Januar ermordet worden. Weitere Mordpläne «;
auch gegen den wurttembcrgifchcn Minister Holz seien vorbereitet
rnid seien durch die Verhäftung der Tfchckugruppe vereitelt wor- ;
den. Die Tfcheka hätte weiter auch über Dum-Dum-Geschofse, s
liber»Cholera- und Typhnsbazillen ver-fügt Die Verhafteten
Pfeiffer, Schlecht·uiid Liiidau gehörten der Zentrale
an und mußten nach Meinung des Reichsänwälts Kenntnis von I
allengiesgii ståalnsen gehabt haben. ;

er u i, empfiehlt, die Haftentlafun von ei er und
Schlecht abzulehnenund über die Häftentlafsfmgig vonPSclxlecht in H
seiner besonderen Sitzung zu entscheiden. '

Ngchdcm der deutschnationale Abg. Lohmänn.. i ür den "-
Auvssthßmlttgg erklärt hatte, betrat der Kommunistfgoesnen die I
Tribunez Während seiner Rede kam es zu einem schweren Zu-
iammenftpf; zWIschCU hcm Präsidenten Wallräf und dem F
Kommunisten Sie mmc le, her aus dein Saal verwiesen wurde, i
aber der Aufforderung nicht Folge leistete, so daß der Präsident k
die Sitzung aus 5 Minuten unterbrach Als nach Wiederauf- E
nähme der Sitzungder Abgeordnete noch immer im Saale war, i
beriunhete her ‘liranhcnt. hen Ausschluß des Abg. Reinmele J
auf 20 Tage nnh hob gleichzeitig die Sitzung auf. Der sI'llieftens ·
_rat mnrhe sofort zu cmcr Sitzung ziisäiiiineiiberiifev.

Der Demokrat Brodan sprach sich gegen die Haftentlassung
Des Abg— Knebel ans. Die Ausf räche gestaltete sich· lehr
lebhaft. Ser Komniunift Koenen bei erte sich über zweierlei
Recht und meinte, her neue Reichstag würde sich blauuerexh
wenn er im Gegensatz zu der früheren übung die mtat
bei politischen Vergehen aufhebe. Er trat besonders für feinen
Palletfkelmd urbahn ein. Jm Verlaufe der Rede kam es
zu lebhaften Zusammenftößen zwischen Kommuni en und Na-
tionalfoziäliften, da her Redner eine Pärä ele zwischen
Ludendorff, von Gräefe und seinem verhafteten
Pärteifreunde sog.

. Ægs Dr. ‚Rain von her Deutschen Volkspartei erneue, daß
im“? Partei»emer Aufhebung der Strafhaft grundsätzlich mchk
zustimmen konne. Sie würde also gegen die Freilafsung dtzk
Abgeordneten Kriebel .und-Lsädemänn stimmen. DE



Maul- und Klauenfeuchekbeim Menschen
Von Sau-Rat Dr. G r a e tze r in Friedenau.

Kürzlich brachten die Zeitungen die Notiz, es sei zwei
Berlin-er Forschern gelungen, die Erreger dieser Krankheit
an. eutheclen. Viele wird diese Mitetilnng nicht sehr inter-
essiert haben. Jn Wirklichkeit geht die Sache aber auch die
Menschen an, henn das Leiden, das besonders das Rind,
aber auch Schafe, Schweine, Ziegen (feltener Pferde, Hunde,
Ruhen, Geflügel) befällt, kann von diesen Tieren —— was die
Welllgtten wissen —- auf hen Menschen übertragen
wer-dem Nicht gerade häufig geschieht dies, aber Leute, die
nur jenen Tieren zu tun haben, sind doch jederzeit dieser Ge-
fahr ausgesetzt, namentlich beim Melken. Das Krank-
heitsgzift ist auch in den Bläschen und Geschwüren des kran-
ken Tieres, in seinem Blut, Speichel, Harn vorhanden unh
auch in der —- sJliilch. Wird letztere ungekocht oder
nicht g en ii g e nd g eko cht genossen, so wird das Leiden
‚ubertragen.‘ Solche übertrasguug ist aber auch möglich durch
Mittelspersonen z. B. Beute, hie das traute Tier warten, ja
sogar durch Geräte-, Diingser, Futter u. hgl., hie aus in-
sizieretn Ställen stammen.

Jst Anstecknng erfolgt, so bekommt der Mensch gewöhn-
-lich· nach 3 bis 5 Tagen Mattigkeit, Kopf-, Kreuz- und Glie-
derschmerzen-, Appetitlosigikeit, Masgeiiscl)«merze-n, übelleit, Er-
brechen, meist auch Fieber, unh, wieder nach einigen Tagen,
falls die Ansteckung durch den Mund, z. B. durch Milch, zu-
stasiidekan·i«, zeig-en sich lokale Erscheinungen: Lippen, Zunge,
23ahnfleisch, Waugenschleimhaut werd-en rot, schwellen au,
weisen helle Bläschen aus, die später eitrig werden oder nur
granweiße, etwas erhabene Fleck-e. Speichelfluß und iibler
Geruch aus dein Munde vervollständigen das Bild, und die
Hin der Regel recht heftig-en Schmerzen im Munde erschweren
das Karten und Schlucken in erheblichem Grade, so daß be-
soiidervainder rasch abmagern und durch Esntkräftung ernst-
lich gefahrdet werden-. Jn der Zeit, wo diese Mundentzün-
dung besteht, entwickeln sich meist auf der Haut Ansschläge:
Werte, wie bei Masern, Knötchen, wie bei Schafblattern,
Bläschen, wie im Munde, erst wasser«los, dann eitrig
werdend

_ Diese Bläschen schießen, wenn die Ansteck un g v o n
der Haut a us erfolgte, d. h. wenn das Krankheitsgift
durch Hautverletzungen in deu Körper eingedrungen ift, zu-
uachft in- her Nachbarschaft dieser Eingangspforte aus, wäh-
rend die Wunde selbst sich rötet und schmerzhaft wird. Jst
die Fristeckung beim Melken zustande-gekommen so entwickeln
sichiolclse Bläschen an den Fing-ern, und wenn die eitrsigen
Blaschen plsatzen, so kaun, da in dem Eiter die Krankheits-
irr-reger vorhanden sind, durch Berührung mit- den erkrankten
Fiugeru leicht das Leiden auf andere übertragen werden.

— Jst dsie Maul- und Klaueiuseiiche beim
Menschen eine gefährliche Erkrankung ? Es
wurde schon erwähnt, daß bei Kindern die Gefahr der Ent-
träftung besteht; auch bei wenig robusten Erwachsenen kann
die Erschwerung der Nahruugsausnahine zu einem solchen
lZustande führen. Bei Vernachlässigung bleiben ferner bis-
weilen die Geschwüre und Eiter-ungen im Munde und auf
der Haut sso hartnäckiig bestehen, daß auch dieses Moment
nicht außer acht gelassen werden darf. Der Arzt ist also so
bald als möglich aufzusuchen. Leider wird das Leiden von
Laien nicht selten verkaunt, fü r M ase r n oh e r Sch af-
blattern gehalten, unh ärztlsiche Beobachtung nicht
für notwendig angesehen. Die Kenntnis der Ansteckunsgs-
möglichkeiten und der Krankheitserscheinungen ist also von
großer Wichtigkeit. « ·
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Der todbrmgende Kraftwagein
_‘ Von Hellniut Brinck.

Nachgerade ist es fast zum Abergläubisch-werden: Man
kann schon keine Zeitungsnummer mehr aufschlagen, ohne
daß man einen tödlichen S.Il-utoJJnfall hariu findet. Nicht

- nur in den Großstädten, überall im Streiche häufen sich diese
Uiiglücksfälle und besonders mich einein Ausflugssonntag
mit schönem Wetter gehören sie schon beinahe als feststehen-
der Teil zum Tagesbericht. Meist sind es die Wagen-
insassen, die ihre Vergnügungssahrt mit Leben oder »dan-
erndem Schaden an der Gesundheit bezahlen müssen, haufig
genug aber verunglüclen ganz unbeteiligte Spaziergänger,
die überfahren oder zur Seite geschleudert werden. Auch
die amtliche-Statistik weist eine ganz auffällige Steigerung
der Kraftwageu-Unfälle auf. Schon ruft man nach«neueii
Gesetzen gegen die Autoraferei, und schon üben einzelne
Gerichte die Praxis, die Schuldigen unh Berantwortlichen
besonders schwer zu bestrafen.

Lieft man regelmäßig ausländische Zeitungen, so kann
man sich der Erkenntnis nicht verschließen, daß in der Tat
Deutschland augenblicklich auf diesem Gebiete einen
traurigen Vorsprung besitzt. Aber man kann auch
beobachten, daß die Ausländer die auch ihnen auffallende
deutsche Rekordziffer nicht mit häniischen Randbemerkungen
versehen, daß sie sich sogar die scheinbar naheliegende Ge-
legenheit entgehen lassen, der konkurrierenden deutschen
Industrie einen Makel anzuhängen und zu behaupten, daß
die deutschen Fabrikate minderwertig seien. Das würde
ihnen freilich nach dem Ergebnis der Taormina-Fashrt und
angesichts der Beliebtheit, welcher sich die Erzeugnisse der
deutschen Kraftwagenfabriken auf der ganzen Welt er-
freuen, schwer fallen, aber der Grund für die auffällige
Zurückhaltung ist doch wohl ein anderer. Blättert man
nämlich die Jahrgänge der ausländischen Zeitungen um
einige Bäiide zurück, so findet man, daß die Auto-Unfälle-
Epidemie — das keineswegs vorbildliche Wort stammt aus
der ausländischen Presse und wird hier nur kennzeichnungs-
halber angeführt Zug um Zug alle europaischen
Kulturländer heimgesucht hat. Und zwar kann man die
Reihenfolge ganz genau feststellen: Während des Krieges,
wir haben damals nur nicht darauf geachtet, waren es
zuerst die hochberdieuenden neutralen Staaten, H o llasn d ,
die skandinavischeii Köni«greiche, in gewissem
Umfange auch Spanien, wo die Autounfcille an der
Tagesordnung waren. Nach dem Kriege hatten sie es
ziemlich überstanden, dafür kamen nun die Siegerstaaten
England, Jtalien, in ganz besonderem »«M«aße
aber Fr a nkr e i ch daran. Beim Durch-sehen franzosischer
Zeitungen etwa aus dem Jahre 1919 findet man, daß dar-in
die Auto-Unfall-Berichterstattung ziemlich dieselbe Rolle
spielt, wie gegenwärtig bei uns. .. .

Das alles ist natürlich kein Zufall und bangt mit sehr
einfachen Dingen zusammen. Unmittelbar vor demKriege
bahnte sich in Europa die in Amerika schon verwirklichte
Entwicklung an, den Kra-ftwagen, früher das Vorrechtder
Reichen und Reichsten, zu einem verhältnismäßig billigen

. und volkstümlichen V e rkeh rs mittel zu machen. Die
kriegführenden Staaten wurden von» dieser verkehrs-»und
volkswirtschaftlichen Bewegung zunächst kaum beruhrt,
wohl aber wurden in den neutralen Staaten Aiitos nach
amerikanischem Muster oder von amerikanischer berkrmst
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auch in den Gesellschaftskreisen beliebt, die früher an die
AUschAfoUg solch eines Fahrzeuges nicht hatten denken
können. Unter Beteiligung auierikanischer Einfuhr oder
der Einwirkung des von dieser ausgehenden titreisdrnries
vollzog sich dann derselbe Vorgang in den Siegerstaaien.
Mit dem plötzlichen Emporschnellen der Ziffer der in Ge-
brauch befindlichen Kraftwagen schnellte auch die Zahl her
Unfälle in die ‚frühe, zumal ein groszcr Teil der neuen
Autobefitzer nicht über eine gediegene Ausbildung in der
Führung berfiigie. Genau wie bei uns hat c5 damals auch
in England nnd Frankreich nicht an Siinuuen gefehlt,
welche eine Verschärfung der Gesetze und Polizeiverord-
niingeu forderten.

Sie sind aber nicht durchgedrungen und namentlich in
Frankreich wurde leidensch-.is:lii.«h betont, daß eine Gesetz-es-
verschärfiing die „nationale .;’3u.dustrie« sitzfidigen würde.

-Da die Franzosen sehr hellhörig find, sozial-D das Zauber-
wörtlein „national“ in irgend ein-cui 320mm:‚rnhange in ihr
Ohr klingt, so unterbliebcn schärfere Eingriffe des Gesetz-
gebers unh her Berorduuugsbehör.·oen. Und- fchlieszlich gin-
gen die Unfälle auf ein normales Maß zurück. Die blinder-
krankheit des ,,A.utosports für jedermann« war überwinden

Ähnlich wird es wohl auch bei uns werben, unh wir
dürfen nur hoffen-, daß wir bald aus dein Schlimmsten
heraus sind, wenn auch der wirklich volkstümliche straft-
w«a-gen, wie ihn sich in Amerika jeder Arbeiter und Angestellte
gegen eine bequeme Abzahlung anschaffen lguu, bei uns noch
nicht Eingang gesund-en hat. Tritr find eben in der wirt-
schaftlichen Entwicklung noch zu sehr behindert, aber es ist
dennoch nur eine Frage der Zeit, daf; die Dinge bei uns
denselben Gang gehen, wie überall auf der Welt, und daß
auch bei uns der Arbeiter, der statt im vollgepfropften Vor-
ortzuge im eigenen Kraftwagen zu seiner Werkstatt fährt,
nicht mehr als Sehenswürdigkeit beftaunti wird. Die überaus
schnelle Einführung der M o to r fa h r r ä d e r zeigt den
Weg. Wein aber fiele dabei nicht ein, daß auch gegen die
Motorräder bei ihrem ersten Auftreten besondere Einschrän-
kungen gefordert trxzrden und daß es kaum ein halbes Men-
schenalter her ift, als ernsthaft-e Leute sehr gewichtig die
Frage erörterten, ob man die Autos nicht auf besondere
Straßen verbaunen müsse, welche auf Kosten der Autobektkjer
gebaut werden sollten. Und noch ein wenig weiter znusikr
Wie erging es denn dem heute so allgemein verbreiteten
Fahrrade, das wir uns aus dem heutige-n Verkehrs-
leben gar nicht mehr wegdenleu können? Die Gestalt jenes
biederens Bürgermeister, der Sontags die beiden Eingänge
seines Ortes mit Glasfcherbeu und Schuhnägelii bestreiten
ließ, um hie ihm verhaßten »Rad-Affenmenscheii« von seiner
Gemeinde fernzuhalten, lebt heute nur noch im Lustspiele
for-t, aber er hat einmal leibhaftig gewirkt und den ersten
Pionieren des Fahrradsportes manchen Aiisflug übel ver-
herben. Heute ist von allen Beschränkungen, mit denen man
vor dreißig Jahren die Radfahrer mit Rücksicht auf die da-
malige hohe Ziffer her Fahrrad-Unfälle glaubte belegen zu
müssen, nichts mehr übrig, allerdings bilden diese Uns-Lille
auch nur noch einen sehr winzigen Posten in der Statistik.
Die sltadfahrer haben sich selbst erzogen und sind von ihren
ülkiiniensrlzeu erzogen trennen, genau wie es den Kr«afttvaig.en-
fahrern auch gehen wird.

am ' “u
nah mit Fern-. _ »

·0 1000 Jahre Hoherswerda Das tausendfahrige VFI
stehen feiert in diesen Tagen die Stadt uHoyersswerdsas dfe
nach alten Urkunden im Jahre 924 gegriund-et·worden sei-i

soll. Es soll aus diesem Aufsaß ein großes-v Hetmathst statt-
finden. _ «-
O Atieiitat gegen die Futikctifüxtkvn Kömgswufkekthsfms

Ju einer der letzten Nächte wurde von unbekannten »uer

ein Drahtseil, das dreihundert Meter lange Masken der
Funkenstation Königs-Heuiissterhaiiseii verbindet, von unbekann-
ten Tätern durchschnitten Es bedarf noch. der»?lufllakllkllg-
ob es sich um Metalidiebe, »die bei der Arbeit geholt im???“
unh hen Draht nicht mitnehmen teureren, oder um einen
politischen Sabotagcakt handelt. · ‚_ ‘
O Friedrich Kallniorgesii gestorben Auf seinem Landgut

Grötzingen in Baden starb im Alter von 78 Jahren her
Maler F r i e d r i ch K a l l m o r g e n. Seine Bedeutung

lag auf dein Gebiete der landschaftlichen Stimmungs-

malerei. .
O Skjastmgxd mit Hvchsrianuungsstronr Aufrigenartige

Weise beging her Resisende Baller aus A ltl ül fit; III Pom-
merii Selbstmord. Er band sich ein DrsahtseiLum den
bloß-en Leib, besestigte an dem einen Ende einenptab und
warf den Draht dann um die Hochfpsanuusngsleitung der
überlandszentrale. Der Tod trat sofort ein. -

O Überschwemmungen in England. »Aus verschiedenen
Provinzen Englands werden große uberschwemmungeu
gemeldet. Jn Hereford, Yorkshire, Nordwales und an der
Nordostküste stehen weite Land-strecken unter Wasser. Man
befürchtet, daß vier oder fünf Menschenleben dem Unwetter
zum Opfer gefallen sind.
O Die schwimmende Universität Ein-e Gruppe einfluß-

reicher Amerikaner hat san Bord des Ozeandampfers »Pri:n-
ceß Alice« eine schwsimniendse Universität geschaffen, die
Raum für 400 Studenten, zahlreiche Professoren und dass
erforderliche Disenstpersonsal gewährt. Es sollen theoretische
und praktische Kurse in Geographie, Geschichte, Kunst, Bo-
tanik usw. abgehalten werden. Das Schiff macht jährlich
eine Reise nach den wichtigsten Ländern der Eisde; auch
Deutschland soll besticht werd-en.
O Feuer in der Mädchensihule. Jn einer M äd ch e n-

schule in Los Angeles (Kali«fornieii) brach Feuer aus,
wobei 18 Mädchen, die meisten zwischen 5 und 15
Jahren, u m s L e b e n k a m e n und 25 verwundet wurden.
Drei werden vermißt.
U Ein Hiuigerftreik im großen. Jn Jaroslaw (Rus;land)

sind 135 politische Häsftlinge in den Hiisngerstreik getreten. Es
handelt sich um Sozialdemokrat-au, Anarchiisten und Men-
schewisteu, die von den Sowjetbehördeii in Einzelhast ge-
fangengehalten werden. Die EingekerkertJeU sind seit sechs
Wochen ohne Verhör, und sie verlangen, jetzt entweder ver-
hört oder befreit zu werden.
O Ein Rekord der drahtlosen Telephonie. Nach Mel-

dungen aus Sidniey in Australien kam am 1. Juni
zwischen der englischen Marconi-Bersiichsstatsion P old hu
und einer australischen Versuchsftation ein drahtloses
Gespräch zustande. Dies ist die weiteste Strecke, die bisher
mittels drahtloser Telephonie iiberbrückt wurde. Die Luft-
linie von Poldhn nach Sidney mißt etwa 18 000 Kilometer.

Bunte Tages-Chronik
Maunheiiu. Bei einer Probe am Trape tür te ier im

Apollotheater der Artist F r i h K r a us d o Ziff anzs 5h Meter
Hohe ab unh erlsitt einen Bruch der Wirbelsäule, der
seinen Tod herbeiführte
., Königsherg ·i·. P. Im Alter von 9.1 Jahren starb hier der
älteste Justizbeainte Deutschlands, (Scheint-er
ausstizrat Rotte xt Ell end t. Ellendt hatte erst vor einigen
Mdiiaten seine Tatigkeit aufgegeben.

hätte, seinen 80. Geburtstag feiern können.

 

Weis und Wissens
« "D

w. Amuudsens Nordpolflug verschoben? Die Mailäuden
Zeitung ,,Sera« gibt ein Gerücht wieder, wonach A m u nd seit
feinen N o rd h o l f l u g v e r ich o b e u habe. Zwischen Jtaliess
und Norwegen sei wegen der Nordpolexpeditiou, die am 3. Juntk
von Pika ans beginnen sollte (in Pisa wurden die Flngzeugsl
gebaut), ein diplomatifcher (l) Ztvischeiifall eiiii
standen. Die norwsegisrhe Regierung habe Einspruch dagegen
erhoben, haf; her italienische Flieger Locatelli, der Begleiter-.
Aninndseus, für den ,,Eorriere d’Jtalia« Artikel über die Expeik
dition schreiben und Bilder von der überslogenen Strecke, so-
weit sie norwegisches Gebiet berühre, abgeben wolle. Amundsers
habe Locatelli ersucht, eine Erklärung zu unterzeichnein wonach
er sich verpflichten sollte bis drei Jahre nach Beendigung heil
Expeditiou keine rl ei B e r i eh t e über den Flug zu veröffent-
licheu. Diese Unterschrift wurde verweigert, unh hie Expeditioit
sei deshalb verschoben worden. -— Dei-I- wäre ein nierkwürdiger
Raimund für eine etwaige neue sitersistssszng des in zahllos-zu
;iiettungsartikclii und Juterviews iiiigc:«;·:udisk-Heu Fluges. z

w. Lilieueron und Hartleben Ju Kieh in Alt-Rahlstedt bei
Hamburg und an ander-en Orten fanden am 3. Juni Fesierii
zu Ehren des Dichters Detlev von Lilieueron statt.
An diesem Tage hätte Lilieneron nämlich, wenn er ihn erlebt

Unter den Lvriskern
unserer Zeit stand dieser ehemalige preußische Offizier mit in
erster Linie. In allen seinen Schichten unh ebenso in dem
,,l«·iuiterbunten» Essios »Tog-gsred« offenbarte Lilieueron eine oft
hinreiszeude Frische, inalerische Anschaulichkcit nnd ein unge-
wöhnliches Foriiitalent Noch an einen zweiten deutschen
Dichter rief der 3. Juni (Erinnerungen wach: Otto Erich
Hartleden wäre an diesem Tage 60 Jahre alt geworben.
Von feinen Werken wurden besonders bekannt ein paar lustige
(iSefchicht-eu („Sie Geschichte vom abgerissenen Kuopf«, »Vom
gaftfreien Pastor« u. a.) unh hie ausgezeichneten Gedichte. Am
meisten Erfolg hatte Hartleben aber als Bühnendichter, und
seine 1902 mit dein Grillparzserpreis gekrönte Offizierstragödie
»Ist o seuuionta g“ findet noch heute, obwohl sie ein bißchen
verstaubt ift, großen Beifall.

w. Johann Strauß. (Ziir 23.Wiederkehr seines Todestages.)
Am 3. Juni jiihrte sich zum füufuudzwanzigsteninale der Tag,
an dem in Wien »der Walzerkönig Johann Strauß
gestorben ist. Seine Walzer (»Au der schönen, blauen ”Donau“,
»Wieuer Blut«, »Ki·instlerleben« und zahllose andere) haben ihn
berühmt gemacht, wo immer nur auf Erden zwei Menschen-
kinder im Libalzerfchritt sich drehen. Beinahe noch berühmter
und beliebter aber wurde er als Komponist wunderschöner Ope-
retten, hie noch heute über alle Operetteubühuen der Welt
gehen, unh von denen jede einzelne mehr Musik an sich hat
als die ganze moderue Operettenliteratur zufaminengenonmien.
Man braucht nur an die Titel seiner Operetten zu erinnern:
»·;’3ndigo«, »Die Fledermaus« (die vor einigen Wochen
ihren 50-. Geburtstag feiern konnte), »Das Spitzentuch der
lidöiisigin«, »Der lustige Krieg«, »Der Zigeunerbaron« usw.
Daß auch der Bat-er und die Brüder des Walzerkönigs ausge-
zeichnete Tiuizkoniponisten waren, sei nur nebenher erwähnt.

w. Alexander Puschkins 125. Geburtstag Am 6. Juni 1799
(nach russischer Zeitrechnung am ‘26. Mai) wurde in Moskau
Alexander gläufchlin, her beheuteuhfte ruffifche
Dichter, geboren. Am bekanntesten von feinen Werken sind
her Versrouian „(Engen Onegiu«, die unvollendet gebliebene
Tragödie »Boris Godnuow«, das roniautische Epos »Ruslan
und Ludmila« und die Novelle »Die Hetmanstochter«. Puschkin
ist nur 38 Jahre alt geworden: er starb an den Folgen eines
Duells mit Baron Heectercr, einem jung-en Edeliiiann, lder die
Schwester der Gattin des Dichters heiraten sollte, aberPuschkins
Frau in auffaltender Eli-Leise deu Hof sniachte. Dein Dichter, der
noch heute der Liebling seines Volkes ift, wurden in Rußland
mehrere Denlmiilcr errichtet.

Miit-se mit charities
Engl eg neigte? Geschäft

. . ucBerlin,4.Juni.

Wenn auch das Verbleiben der alten Regierung nicht un-
geteilte ciirfriedigung ausgelöst bat, so hat dies doch in politis-
scher Hinsicht einigermaßen beruhigeud gewirkt. Eiin günstiger
lståufluß auf dic- Börse louute aber nicht besonders hervortreten,
weil nach wie vor Befürchtungen, daß die seit lani eui herrschen-.
dru mißiichen istcldberhältnsisse zu neuen Zahluugsfchwierigis
leiten führen dürften. das Gefühl der Unsicherheit und die
Unternehmuugslust litt-inniteii. Das Geschäft bewegte sich daher
in sehr engen Grenzen- Sie Kiirssbewegung lwar ungleichmäßig
nnd zum großen Teile nach unten gerichtet.
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‘ h · gesucht f angeb. gesucht f angeb.

1.00 Fjsollaiid 156.51 157,20 156,61 157,39
100 Däneiuark 70,57 70,93 70,57 70,93
100 Schweden 110,72 111,28 110,72 111,28
100 Sinrmcgen‘. 56,36 56,64 56,36 56,64
100 Finntnnd .- 10,42 10,48 10,42 10,48
1 Amerika 4,19 4«,21 4,19 4,2l
1 England 18,08 18,17 18,08 18,17
100 Schweiz 78,57 73,93 73,62 73,98
100 Frankreich 21,55 21,65 21,45 21,55
100 Belgien It 75 18,85 18,55 18,65 .2
100 Jtalien 18,i5 18,85 18,12 18,25 i
100 Tschechien 12,2 12,30 12.24 12,30
100T Ostern-ich 5,89 5.01 5,89 5,91 «
100T Ungarn 4,59 i 4.61 4,49 4,61 ' 
Amtliche Preise an der Berliner Produktenbörse.

Getreide und Olsaaten je 1000 Ka. sonst ie 100 Ka.
Jn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmart

 

f 4. 6. f 3. 6. I 4. 6. 3. 6.
Weiz» mark. f149-1521151-154 Weizkl.f.Brl. 8,5 8,5
iomurnerfcher 5147-151f150-154 Rogkl. f. Bil. 9,1 9,1
Rogg., inärk. z128-134 130-134 Raps 260 260-270
pommerscher ———- — Leinsaat —- —
westpreuß. —- — Viktor-Ewi- 18—19 18-19
Braugerfte 154-159«155-162 kl.Speiseexbs. —- 14-15
Futtergerste 3140-150142-151 Futtererbfen —— 12-13
dafer, märk. 8126-133 126—133 Peluschken —- 10,5-11
pommerscber —- — Ackerbohnen —- 13-14
westpreuß. 118-121 —- Wirken — 10,5-12
Weizemnehl Lupin., blaue —- 9,5-10

p« 100 Stil. fr. Lupiu., gelbe —- 13-14
Blu. br. inkl. Serradelle —- 11-13
Sack (feinst. Rapskuchen 9,2-9,8 9,4-9,8
Mrk.ii. Not.)·21,5-24 22-24,5 Leinkuchen 18 18
Roggenmehl Trockenschtzi. 7 7,4
p. 100 Stil. fr. vw. Zuckschu. —- ‑‑‑
Berl. brutto Tinme 30/70 — —
inlI. Sack 19-21,5‚19,5-22 Startoffelfl. 17 17,5    
si- Berlincr Schlachtviehmarkt vom 4. Juni. (Anitlich.) Au -

trieb: Rinder 2118, darunter 665 Brillen, 447 Ochsen, Kühe
und {gärten 1(‚)6‚_ Kalber 5060, Schafe 3483, Schweine 19 623,
Ziegen 10, Schweine aus dein Ausland 23. Preise: Ochsen
a) 42——48, b) 38—40, c_)_ 34——37, h) 28—32; Bulleu a) 40—43,
b) 36—38, c) 32—34; Kuhe und Färseu a) —, b) 38—46, c) 32
bis 35, h) 26—30, e) 20—24; Fresser 28—33; Kälber a) 90 bis
101, b) 60—65, e) 48—55, h) 38—42, e) 30—85; Stakkniastschafe
a) 42—46, b) 35——40, c) 26—30; Schweine a) —, b) 45—46,
c) 43—45, h) 42—43, e) 38—40, f) 34—36; Sauen 36—38; Ziegen
18—23. Al·arktverl·(iiif: Bei Rindern glatt, bei Kälbern
langsam, bei Schaer ziemlich glatt, bei Schweinen schleppend.
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Das Geheimnis uomBrmtnerhof.
Roman von Erich Ebeiisteiu.

ZUJ _ (Nachdruck verboten.)
· »Warum erschraken Sie, als man Sie im Bureau des
Untersuchungsrichters dein Knohen-Lipp zum erstenmal
gegenüberstellte?« — »Wenn er wie ein Närrischer auf
mich zustürzti Ich hab-e ihn ja nicht einmal erkannt!« ——
»Sonderbar, daß Sie einen Lilienschen nicht erkannten, der
bei Ihnen als Knecht gedient hat!“

»Mit den Knechten hatte nur mein Mann zu tun.
übrigens hat der Knotzen-Lipp nur draußen im Stein-
bruch gearbeitet und auch dort geschlafen. Jch habe ihn
währen-d feiner kurzen Dienstzeit nie zu Gesicht bekommen.«

Der allgeineine Eindruck im Saal war der, daß es sich
im Grunde nur um die Frage von Instinas Schuld handle.
iMit ihr stand oder fiel auch der Verdacht gegen ihren
Mann nnd Fercher. Und sie wußte sich gut zu verteidigen.
Sie blieb keine Antwort schuldig, und es gelang ihr immer
wieder. die Wirkung der Zeugenanssagen abzusehwächen

Am vierten Verhandlungstage las man in den Ge-
sichtern der Geschworenen immer noch dieselbe Unsicher-
heit wie am ersten Tage. Au diesem Tage gab es eine
erschütternde Szene. Die Mutter des Knotzen-Lipp, ein
altes, verarbeitetes Bauernweib, das tief aus Siidungarn
gekommen war, wurde vernommen.

Ihr Mann sei nicht mitgeloinmen, weil er »auch
schwachsinnig« sei, wie sie sagte. Dass-eint hatte sie noch
acht Kinder. Lipp war der zweitälteste. Unter vielen
Tränen erzählte sie, daß er immer schon »tepvert« gewesen
sei und es über zwei Votkssrhulklassen nicht hinaus ge-
bracht habe. Doch sei er stets ein gutmütiges Kind ge-
wesen, nnd aus eigenem Antrieb würde er das Verbrechen
gewiß nie begangen haben. Da er aber immer bereit-
willig tat, was andere ihm ansehafften, sei es möglich, daß
er sich dazu habe verleiten lassen.

Lipp hörte ohne Bewegung zu. Der Anblick der
-Mu-tter erweckte sichtlich weder Freude noch Rührung in
ihm. Als sie ihn, Dom Vorsitzenden dazu aufgefordert,
mit aufgehobenen Händen und unter Tränen bat, doch die
Wahrheit zu sagen, ob er Briutiier allein oder mit den
under-en umgebracht habe, antwortete er mit seinem stereo-
typen-: »Ich sag’ eh die Wahrheit. Alle vier haben wir’s
getan.“

»Warum haben Sie’s denn getan?“ fragte der Vor-
sitzende endlich. »Ihnen war doch der Großvater gar
nicht im Weges« —- »Sie haben inir’s halt angeschafft So
_hab’ ich mitgetan.“ —- »Wenn Ihnen jemand anschaffen
würde, Ihren eigenen Vater umzubringen, würden Sie
das dann auch tun?“ fragte einer der Geschworenen

Der Kiiotzeii-Lipp dachte eine Weile nach. Dann ant-
wortete er: »Das weiß ich nicht.“ Gleich Darauf erklärte
er. hungrig zu sein nnd verlangte zu essen. Man gab ihm
ein Stück Brot, das er zu verschlingen begann, während
seine alte Mutter, bitter-lich weinend, den Saal verließ.

Die Geschsworenen erklärten nun, die Vornahme eines
Lokaltermins verlangen zu müssen. Der Knotzen-Lipp
hatte behauptet, das Fenster selbst eingedrückt zu haben,
4unds als er durch dieses dann mit Fercher einftieg, das
Brintnersche Ehepaar bereits mitten in der Arbeit »vor-
‘gefunDen zu haben“.
; Dagegen hatte Justina auf Die Tatsache hingewiesen,
Zdaß Gemeindesekretär Schlazer bei Entdeckung der Leiche
’bie Zimmertür des Großvaters von innen versperrt und
Iden Schlüssel im Schloß steckend vorfand. Außerdem wies
i sie darauf hin, daß die Magd, deren Schlafkammer nur
sdnrch eine dünne Wand vom Brintncrsrhen Wohnhause
.« getrennt war, unbedingt jedes Wort gehört haben müßte,
wenn dort tatsächlich mit Fercher und dem KnotzsemLipp
der Morplan besprochen worden wäre.

s. Es handelte sich also um die Feststellung, ob die Ehe-
leute Brintner damals von draußen den im Schloß stecken-
"Den Schlüssel hineinstoßen und die Tür zur Wohnung des
Alten hätten öffnen können oder nicht, ferner, ob Die
’fliiagD, Ernestine Longin, nebenan im Wohnzimmer ge-
führte Gespräche hätte hören müssen oder nicht.

k- Schließlich sollte durch Besichtiguug der Ortlichkeiten
erwiesen werden, ob von den Vorgängen der Mordnacht
fwirklich weder im Parteienhaus, noch in den nach dem·
Garten zu gelegenen Zimmerns etwas wahrgenommen
hätte werden können. Die Vornahme des Lokalaugen-
scheines wurde für den nächsten Tag beschlossen. » »sp»

‚’ll , ..«z.
‚i

Marei- saß, von Decken umhüllt unD durch Kisse
unterstützt, vor der grünumspomienen Bohnenlaube des
Gartens im Abendsonnenschein Ein Stück Don. ihr ent-
fernt spielten die Kinder unter der Aufsicht Stinas, die
nebenbei mit Unkrautjäten beschäftigt war. .. »

. Man hatte Marei die sich seit vier Tagen regelmäßig
wiederholende lange Abwesenheit Ton-is nnd Bastls da-
mit erklärt, daß erstere täglich in der Stadt beim Zahn-
arzt zu tun habe, Bastl aber in Viehverkaufsangelegen-
_heiten über Land müsse. Stina hatte außer-dem strengen
Auftrag, niemand außer Doktor Heimdacher, der täglich
auf ein Plaiidserstündchen kam, zu Marei zu lassen» So
ahnte sie nichts davon-, daß in Wien über das Schicksal
der Angeklagten verhandelt wurde. Übrigens nahm sie
auch wenig Anteil an ihrer Umgebung.

»Man könnte schier glauben, ihr Verstand hätte aus-
gelassen.« meinte Stan manchmal kopfschüttelnd und he-
forgt zu Toni, wenn sie beide Marei betrachteten, wie _ne
bleich und stumm dasaß, mit verlorenem Blick vor sich hin-
starrend. »Nicht einmal zu fragen nach Der Frau, Die doch
ihre bluteigene Schwester ist!« Darüber sollen wir froh
‘fein, sagt der Doktor. Er hofft, sie hat während der Krank-
heit auf alles vergessen, und je später jhr’s einfalltfz desto

besser, meint er. Denn mit jedem Tage wird sie kraft-ISer
unD kann ihr die Wahrheit nicht mehr so arg schaden.

Aber Marei hatte nichts vergessen. Während der
langen Wochen, da sie sich kraftlos und mühselig» Ins
Leben zurücktastete, standen die furchtbaren Beschuldiguii-
gen der Leute gegen die Ihren wie eine unheilschwangere
.Gewjtterw·olke über ihr. «
i Ohne daß es ihr jemand gesagt, fühlte sie: jeden
Augenblick konnte der Blitz niederzucken. Dass machte, daß
ihre Seele sich zitternd duckte. Immer grübelte und sann
sie. Wie konnte es geschehen, daß auch auf ihn Verdacht
fiel? »Ich hab’ dich lieb, lMarei, das denke und sonst
nichts-.« .
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Sie wollte ja! Anfangs war’s auch gegangen. Aber
seit ihr Bastl das vom KnotzensLipp erzählt, der dabei ge-
gewesen und der’s beschwor, daß auch Konrad . . . Wie
hätte denn der schwachsinnige Mensch gerade auf Konrad
verfallen können, der ihm nie etwas getan und den er
kaum rannte? Dann jener Abend hier im Garten, wo
Konrad sich mit ihr verlobte. ISo deutlich sah Marei jetzt
in der Erinnerung noch den scheuen Blick, mit dem er um
sich spähte, die Unruhe in jenen Zügen.

Warum? . . . Wenn er mitschuldig war? Und warum
sprach er ssich gegen sie nicht offen aus? . . . wenn er sie
wirklich lieb hatte? Ie länger sie darüber grübelte, desto-
düsterer wurde der Schleier, der sich auf jene Worte senkte,
die er ihr damals gleich einem Stab in Die Hand geDriirlt:
»Ich shab’ dich lieb, Marei, das denk’ und sonst nichts«

»Und zu Deuten, daß er nun fort war — für immer
vielleicht —- daß sie ihn nie wieder fragen konnte — nein,
gar nicht fragen, nur in seine Augen blicken, um darin zu
lesen, was Lsie iwissen wolltet »Ein einziger Blick nur, und
sie müßte es wissen, sicherer, als tausend Worte ihr sagen
konnten. . .

»Marei, ist dir denn gar nicht zeitlang so allein?"
fragte plötzlich eine sanfte Stimme mitten in ihre Gedanken
hinein. »Schau, magst nicht ein bisserl mit den Kindern
reden? Hast’s ja früher so gern getan!“

Es war Toni, noch in ihrem Trauerkleid, wie sie eben
iaus der Stadt zurückgekommen war. Marei schüttelte den
Kopf. sMir wird die Zeit nicht lang. Und die Kinder . . .“
sie fuhr sich über die-Schläer . . . ,,-wejßt, ich bin halt noch
so viel müd’ immer . . . von der Krankheit . . .“

Toni, Die blaß und gedrückt aussah, setzte sich neben sie
und ergriff ihre Hand. »Das ist wahr. Aber siehst, Marei,
da sollte man jetzt doch etwas tun Dagegen. Der Bastl
meint’s auch. Und er schickt mich her deshalb. Weißt, was
er sich ausgedacht hat?“

Marei schwieg, aber ihr Blick ruhte fragend auf Toni,
deren mühsam unterdrückte Unruhe ihr erst jetzt auffiel.
Toni fuhr hastig fort: »Der Bastl meint, Die Luft am
Brintnerhof wäre zu weich jetzt für Dich. Ist ja lauter
Ebene rnnduml Da legt sich die Sonne zu viel hinein . . .
ja, und unten in Steiermark zwischen den Bergen, auf
eurem Heimatshof, da wäre es jetzt halt besser für Dich.
Du tätcst dich schneller erholen. Und daß du nicht allein
Fürst dort, könnt-est die Kinder gleich mitnehmen, sagt der
D- usll.«

»Noch —— Losendorf soll ich?“ Mareis Augen öffneten
sich in unbestimmter Unruhe.

»Ia. Und gleich morgen früh, meint der Bastl. Die
Wabi-Ma-hm, die ihm unten die Wirtschaft führt, täte schon
recht gut schauen auf euch. Die versteht sich gut aufs
Pflegen und Aiifpäppeln, sagt er. Da hättest du bald
wieder rote Wangen, bat er gesagt.«

Marei schwieg. Sie hatte begriffen. Trotz Tonis
harmloser Miene und den noch harmloser klingenden Wor-
ten wußte sie plötzlich: »Sie wollen mich fort habenl Uri-
schon morgen! Warum? —- »G-elt., du magst? Ich kann’s
dein Bastl sagen, daß- er Dem Martin Auftrag gibt, morgen
frühzeitig einzuspannen. Weißt, der Zug geht schon um
funf Uhr. Da muß er’s ihm heute noch sagen. Und deine
Sachen packe ich dir nachher gleich ein . . .“

· »Ich will inir’s überlegen,“ stammelte Marei, die nun
sicher war, daß man einen ernsten Grund hatte, sie so früh
und übserstsürzt wegzuschicken.

Toni stand auf, um ins Haus zu gehen.
leg-e dir’s halt. Ich richte inzwischen zusammen, was ihr
braucht. Beim Nachtcssen sagst es uns Dann. Aber gelt,
du sagst ja? Schau, der Bastl hat ohnehin Sorgen genug,
nimm ihm wenigstens diese abt Wenn du wieder frisch
rund gesund zurück-kommst von Losensdorf, wird gleich ein
anderes Leben fein bei uns hier!“

Sie wollte fort, aber Marei haschte nach ihrer Hands,
(Erregung im Blick. ,,Toni —- ihr lwollt mich fort haben!
Warum Denn? Ist —- wieder was Neues geschehen?«"

»Aber Tschaperlt Was- Denn? Gar nichtsi Es ist
nur deinetwegenl Daß du uns wieder gesund wirst . . ."
—- „unD das andere . . . Toni, wie steht’s Denn? Sind
sie noch immer . . . wann . . . wann wir-d denn verhan-
delt über fie?“ Es war das erstemal, daß-Marei die Sache
berührte, von der alle glaubten, sie hab-e sie vergessen.

»Aber geh, Deut doch nicht daran, Mareii Da ist ja
alles noch am selben Fleck . . . noch lange nicht, daß die
-Ve;handlun-g sein kann. Die Herren brauchen Zeit zu- so
wa .«

Langsam vor sich hin nickend blickte Marei der sich
hastig Entfernenden nach. »Wie sie rot geworden ist-! Wie
sie auf einmal lügen kannt« dacht-e sie. Dann rief sie Stina
zu, sie möge die Kinder ins Haus führen, das Geplauder
störe sie. Kaum war Stan mit den Kleinen verschwunden,
iwarf Marei die Decken von sich. Alle Schwäche schien plötz-
lich Don ihr gewichen. Sie hatte nur den einen Gedanke-n,
zu erfahren, was man ihr verheimlichen wollte. »Die Milh
muß es wissenl Und sie wird mir’s auch sagen!« Ohne
das Haus zu betreten, verließ sie den Garten durch das
vordere Pförtchen unD schlüpfte ins Parteienhaus

Frau Mjly Glöckl war mit Toni zugleich aus der
Stadt von der Verhandlung heim-gekommen Marei fand
sie noch im Sonntagsgewand in Der dunklen Küche sitzen
unD bitterlich weinen.

,,«Milh, warum swejnst du Denn?“ stammelte tMarei.
»Was ist denn geschehen?« Frau iMilh starrt-e sie verwirrt
an. »Ach du . . .l Ia, weißt denn nichts? sAber du bist
ja krank gewesen — freilich, Der Doktor hat ja ein Zeugnis
geschickt, daß du nicht dabei sein könntest . . . sei froh . . .«
und nun öffneten sich die Schleusen ihrer Beredsamkeit, und
alles, was ihr geguältes Schwesterherz bedrückte, mußte
herunter.

So erfuhr Marei, wie die Dinge standen.
„. . . unD kein Mensch kennt sich mehr aust« schloß

Frau sMily schluchz-end. »Ich hatte ja meine Händ-e für ihn
ins Feuer gelegt, daß er unschuldig ist — aber jetzt —
wenn man das alles so mit anhört — jetzt weiß ich schon
selber nimmer, was ich denken foll!«

« »Mily!« schrie sMarei auf, und im selben Augenblick
ging eine seltsame Wandlung in ihr sVOk sichs Sie, die bis-
her in banger Angst zwischen Konrasds Schuld oder Un-
schuld geschwaukt hatte in ihren Gedanken, empfand nun
nichts als Empörung über den Zweifel der anderen.

»Milhl Du wirst doch nicht glauben, daß es Konrad
wirklich getan hat?“ — »Ja, schau,« ftaminelte die andere
scheu, »ich weiß halt nimmer, was ich denken soll. Der
KnotzemLipp behauptet-s so fest! Und wer shätt’s denn«
nachher eigentlich getan? Keiner kennt sieh mehr aus . . Ab

»Na, über-

 

 

"Marei· blieb ftnnnu. Wer? Das Wort twar wie ein
Stoß durch sie gefahren. Darüber hatte ssiebisher noch nie’
na'chgeDacht. Aber nun wurde es ihr plötzlich klar: ent-"
weder der Knotzen-Lipp sprach die Wahrheit, dann rmaren
sie alle vier schuldig . . . auch der Konrad. Oder er log —- -
dann waren sie unschuldig . . . -

Und wer hatte es denn getan? Frau Milh jammerte
schon wieder. »Und jetzt denke nur —— morgen Die SchandeZ
und das Aufsehen . . . von der Aufregung gar nicht zu;
reDenl Da kommen sie alle heraus unD wollen sich das j
Haus ansehen, in dem7s geschehen ift! Und die vier Ange-
klagten bringen sie mit . . .« «

Marei war nicht mehr schwach, als sie ins Herrenhaus
zurückkehrte. Wie eine Stahlfeder, die lange gewaltsan
niedergehalten und nun plötzlich aufgeschnellt ist, so spürte
sie es« in sich.

Sie wußte nun, warum sie fort hätte sollen. Und daß
er morgen wiederkam, wenn auch nur für kurze Zeit. Aber
das war ja genug. Sie würde ihn sehen, kein Mensch sollte -
sie daran hindern — und sein Gesicht, fein Blick, würde ihr ..
alles sagen. -

Bastl und Toni, die gedrückt im Wohnzimmer bei-«
sammen saßen, und Don Mareis beivorstehender Abreise-
sprachen, blickten bestürzt auf, als sie plötzlich ivor ihnen
stand, hochaufgerichtet, mit dem Blick eines jäh gereiften-
Weibes. »Wenn Du schon gepackt hast, dann packe wieder
aus,« wandte sie sich an Toni. »Ich fahre nicht nach Losen-
does morgen früh!“ -—- »Marei . . .!« —- »Gebt euch keines
Mühe. Ich will dabei fein, wenn sie morgen kommenl«

ZwanzigstesKapiteL 5
Sie waren in Automobilen aekommen. Gendarnien«

hielten den Hof sowie den Platz vor beiden Wohnbäuserii·
abgesperrt Die Läden. mit denen man seinerzeit die-
Fenster der Wohnung des Ermordeten Oernagelt hatte..
waren abgenommen. unD das wenigstens konnten die
Gasser aus der Ferne sehen: wie sich die Nachmittagssonne
in Den Glasrsesten des zerbrochenen sFensters spiegelte.

Einstweilen hatte man die Angeklagten mit ihren
Wächtern in der Leutstube rückwärts untergebracht, und die .
·iszs’«schworenen stellt-en Versuche an. ob man bei versperrters
Tür von außen den innen steckenden Schlüssel in Brintners «
Wohnstube entfernen könne. Die Versuche gelangen über- ;
raschend leicht und rasch. In wenigen Seknnden gelang es '_
Der Reihe nach mehreren Geschsworenen, den Schlüssel erst «
mit einem Nagel, dann mit einer Feile, endlich mit einem j
Sperrhakeii durch-zustoßen und die Tür von außen zu
öffnen. Damit war Justinas Behauptung, sie hätte ja
gar nicht zum Großvater eindringen können, da die Tür
von innen versperrt war, widerlegt. ,

Dagegen ergaben die Versuche oben in Stinas Kam- ·
nier. daß man dort allerdings jedes auch noch so leise cre-
fübrte Gespräch im anstoßenden Wobnzimmser hören könnte.
Stinas Bett stand zudem gerade an der Zwischenwaiid.

und da nach Aussage des Kunden-Lim) jenes Nachtmaol.-«
bei dem der Mortdplan besprochen worden sein sollte. um
zehn Uhr abends stattfand. nachdem die übrigen Haus«-«
bewohner bereits zu Bett lagen. so blieben nur zwei An-.
nahmen übrig. «-

«Entweder es hatte überhaupt nie stattgefunden oder
Stina wußte um das Verbrechen und hatte falsch»a«usge-
sagt. Aber sie blieb auch jetzt, trotzdem man ihr aebdrig zu-
set3te. dabei. sie habe nie etwas gehört. nichts Verdachtiges
wahrgenommen weder dor noch nach der sMordnacht.
Unten in Der Leutstube saßen inzwischen die Angeklagten.
Die zwei Fenster nach Dem Wirtschaftshof zu waren ge-
schlossen, doch jenes nach dem Garten zu stand offen. Die-
sem Fenster gegenüber saß Konrad Fercher. wahrend die
Ebeleute Biiitner stumm in der Ecke unter dem Hausaltar
saßen und der Kuotzen-Lipp es sich auf Der Ofenbank be-

auem gemacht hatte. Er war der einzige. den die Situation
nicht zsu bedrücken schien. Er kaute an einem Stück Brot.
das man ihm gereicht batte. plauderte mit dem Justiz-
soldaten. der neben ihm saß. unD schien stolz auf die
Wichtigkeit seiner Person. Ab unD zu warf er einen hoh-
nischen Blick nach den Brintnerschen hinüber.

Konrad starrte hinaus in den Garten. wo alles in
Sommerblüitie stand. Nelken und Rosanarin sandten ihre
Düfte in die schwüle Stube, goldgesäumtes Gewölk kroch
immer höher am idunstigen Himmel empor. unD in Der
%obnenlaube‚ Die ivoll brennroter Blüten war. zwitscherten
junge Vögel ausl einem verborgenen Nest.

Dachte Konrad an jene Mondnacht im Frühling. da
dort an der Laube noch alles kahl gewesen und er mit
Marei dort gestanden?

Sein Blick hing unverwandt an dem Kiessleckcheu vor
der Laube. Plötzlich fuhr er zusammen. Ihm war, ·als
hätte sich hinter den mit brennroten Blüten übersäten
herabhängenden Ranken des Laubeneinganges etwas ge-
regt. Als sähe er dort ein weißes Gesicht mit goldigem
Schein unD großen Augen, die starr auf ihn gerichtet
waren . . .

Fahle Blässe überrann sein Gesicht. Schweißperlen er-
schienen auf sein-er Stirn. Mit stöhnendem Laut wischte er
sie mechanisch ab. »Fehlt Ihnen etwasss« fragte sein Hüter.
»Ich Weiß nicht . . .“ lautete die stammelnd erteilte Ant-
wort, »die Schwüle . . . es zieht wohl ein Wetter her-
auf . . .“ —- »Wollen Sie ein Glas Wein?« .

Konrad schüttelte stumm den Kopf. Dann fuhr _er sich
wieder über die Stirn. Das Gesicht —- ess war noch immer
dortl Und es gehörte Marei, er fühlte es-, wenn. er auch
die Züge nicht unterscheiden konnte. Warum sah sie ihn so
an? Ahntse sie nicht, daß es ihn um allen Verstand brachte,

sie so nahe zu wissen und doch getrennt durch eine
Welt . . .? Daß er es nicht länger ertragen konnte «. . .·

sEr legt-e die Hand über die Augen und preßte die Lip-
pen zusammen, um das Stöhnen ziu unter-drucken, das sich
seiner Brust entringen wollte. Und doch konnte er es nicht

ganz. Ein ächzsender Tini quoll zwischen den zusammen-
gebi enen « ä neu Dur . « . »

sIGeh fzühhre ihn ein wenig hinaus» an die frische Luft-·

sagte Derjenige, Der Die Oberaufsicht uiberftdie Gefangenen
hatte, zu Konrads Begleiter. »Da wir-d ihm gleich besser

werden. Es ist ja auch schwül hier zum Erstickeiit» Aber

geh nicht auf die Straße mit ihm, sondern dort in den

Garten. Gleich die nächste Tür muß dorthin munDen. Da
kann ichs gleich hinausrufen, wenn die Herren ihn
brauchen.“

(Fortsetzung folgt.)
—- —
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Entwertung der Verhältiiiffe mache auch eine Abkehr notwendig
von »dem früheren Grundsatze, daß bei politischen Delikten die
Abgeordneten durch die Jiunuiuität geschiin wurden. —

Bei der namentlicheii Abstimmung wurde »der Antrag auf
Haftentlassmtg des ziominuuisteii Ur b ah n mit 222 gegen 146
Stimmen a b g cl eh n t.

(6. Sitzung) CB. B e r l i u, 4. Juni.
.. Der Reichstag setzte die gestern unterbrochene Beratung

»uber-die etwaige Freilaffuiig von drei kouimunifti-.
ich en A b g e o r du e t e n aus der Uiitersuchiiugshaft fort. Da
der Komniuiiift Renimele gegen seinen Ausschluß von 20
Sitzungen Protest eingelegt hatte, so mußte darüber das Haus«

sehe es in die Verhandlungen eintrat, entscheiden. Die Kommu-
'niften hatten namentliche Abstimmung beantragt, aber frc
konnten die für die Stellung eines solchen Antrages notwendige
Stimmenzahl nicht aufbringen. Das Haus lehnte dann in ein-
facher Abstimmung den loiuinuuiftischen Antrag mit allen gegen
die Stimmen sder Koniniuiiisten ab, sso daß es bei d e m A u s a.
Ichluß des Kommunifteu Remmele bleibt.

_ Der Kominiiiiist Scholeui protestierte dann dagegen, daß
UUC ganze Hundertfchaft Schutzpolizei im Reichstagsgebäude
um“gebracht fei. Als er bei seinen Ausführung-en den Reichs-
tag als Schiaiidparlameut bezeichnete, wurde er vom Präsidenten
zur Ordnung gerufen.

Darauf setzte der kommuuiftifche Abg. Koeiien feine gestern
abgebrochene Rede fort, wobei er sich hauptsächlich gegen die
Sozialdemokraten wandte, die besonders eifrig sich an sder Kom-
munistenhetze beteiligten. Daiiu befchwerte er sich iweiter dar-
uber, daß zwar der kouiinuiiistifche Abg. Jad a sch inzwischen
ausder Haft entlassen sei, dcisz aber kurz nach Mitternacht die
Polizei wieder eine Hausfuchnug bei ihm abgehalten habe.

Der Zeiitruinsabgeordnete Bell stimmte dem Ausschuß-
aiitrage auf Aufrechterhaltung der Hast bei den Abgeordneten
P fclsfer und Liiid a u zu, ebenso wie der Demokrat
Brodauf.« Während der Ausführungen des Nationalsozialisten
Pennig ging es zeitweilig feisr bewegt zu. Der Redner ktiiidigte
eine Jiiterpeliatioii seiner fsireunde an, worin sie von der Re-
gierung Auskunft dsiriiber i.«-erlangen, was sie gegenüber den
kommunistischen Illiachenf-.«.;-asteti zu tun gedenke.

Abg. Thäliiiiiuu ('Houmm, der dem Isiisxsdner das Wort
,,«Schust«·zurief, wurde sur Ordnung gerufen. Der Sozialist
Levis meinte, daß, wenn auch nur die Hälfte von dein wahr sei,
was vorn Reichsamvatt den Verhafteten vorgeworsen würde,
dannmuute man schon dagegen euergisch einschreiteu. Als er
in seiner Polemik gegen Ludeiidorff sagte, dasz dieser
Mann vor Gericht wie ein ertappter Schulbub gelogen habe,
brach unter den Nationalsozialisten heftige Unruhe aus.

«Nach längerer Aussprache wurde der Antrag des Ans-
schiisfes, die drei kouiuiiiuiftischeu Abgeordneten nicht ans der
„Samba? entlaffen, angenommen Damit war die Sitzung
- eeii e.

Der Attentatsplaii gegen
General Seeekt.

Wenn nichts dazwischen kommt, soll heute die B erbete-
aiifnahine im Prozeß Thormaiin-Gran-delgeschlossen
werden. Die Sitzung beginnt mit der Vernehmung des Ob e r-
regierungsrats M iihleifen vom Reichskoni-.
miffariat für öffentliche Ordnung. Er berichtet,
daß ihm Tetteuborn am 5. Januar mitgeteilt habe, sdasz ein ge-
wisser Thormann den General v. Seeclt beseitigen wolle. Am
14. Januar sei Tetteiiborn wieder zu ihm gekommen und habe
ihm lden ganzen Plan Thormanns noch einmal dargelegt.» Er
habe damals den Eindruck gewonnen, daß alles wahr seie sei
jedoch der Überzeugung gewesen, daß der M o rid p l an nicht
von der Deutschvölkifchen Partei ausgehe.
Auf die Frage des Vorsitzenden, warum der Zeuge, als er von
dem Morsdplan Kenntnis erhielt, nicht die politische Polizei Ver-
ftändigt habe, erklärt der Oberregierungsrat, sdaß die poli-
tifche Polizei doch nichts herausbekommen
hätte. Der Zeuge wird dann von dem Verteidiger in ein

fcharfes Kreuzverhör —-

genommen. Er wendet sich mehrmals gegen den Alldeutfcheii
Verband, bis er vom Vorsitzenden ersucht wird, diesen Verband
aus dein Spiele zu lassen. Jn cdas Verhör wird auch der
bereits vorher vernommene Regierungsdirektor Weiß hinein-
gezogen. Dieser betont, daß er an die Ernfthaftigkeit des Atten-
tats nicht geglaubt habe. Mordgedankeu schwirrten in lden letzten
Jahren dauernd herum, und die Zahl der Mordpläua die nicht
ausgeführt wurden, gehe in die Hunderte.

— §Berliii,»
Zu Beginn der heutigen Sitzung beantragte der General-

staatsaiiwalt die L aduug des Grasen Reventlow,
die vom Gericht auch b esehlos sen wurde. .‚

General v. Seeikt als Zeuge.
Nun wurde unter allgemeiner Spannung sder Chef der Heeres-
leituiig, General v. S e eckt, als Zeuge aufgerufen. Der

General erklärte auf eine Frage des Vorsitzenden, sdasz er den

Ausschluß der Offentlichleit nicht für erforderlich halte. Von

dem den beiden Angeklagten zur Last gelegten Attte ntats-
plan, so fuhr er fort, habe er durch die Behörden Kenntnis
erhalten. Ob die Angeklagten wirklich etwas Eruftliches ‚im

Schilde führten, könne er nicht beurteilen. Die Leute, die ihn

im letzten Herbst und auch sonst bestürmt hatten, die Diktatiir

zu übernehmen, hätten einen General gesucht, der

Mann genug sei, auf sie hereinzufallen. Er

wäre dieser Mann nicht gewesen. General v. Seeclt

äußerte sich dann über feine Unterredungen mit

Justizrat Elaaß. Was Elaaß eigentlich von ihm wollte,

habe er nicht so recht erkennen können. Er halbe den Eindruck

gehabt, daß der Jiistizrat irgendetwas unternehmen wollte,

ohne zu wissen, was zu unternehmen sei. Die letzte Unter-

redung, die er mit Claaß gehabt habe, habeBezug gehabt auf

feine Mitwirkung, falls eine Änderung ider

Staatsform in Frage komm-en sollte. Bestimmte

Umftnrzvorschläge habe Claaß nicht gemacht, aber fern Streben

fei doch in dieser Richtung gegangen. Der Vorsitzende ließ nun-

mehr den Justizrat Claaß vortreten, der in großer Er-

regung erklärte, daß die Ausfagen des Generals

nicht der objektiven Wahrheit eutfprächen.

Er (Elaaß) habe nicht auf dem Standpunkt gestanden, dafz

trgeiidetwas geschehen müsse. Er sei un Gegenteil »der Ansicht

gewesen, daß alles erhalten werden muffe, sivas noch gerettet

werden könne. Er sei kein Heißsporii und suche politisch damp-

fend und beruhigend zu wirke-n. Seine letzte Unterredung mit

Seeckt habe nur den Zweck gehabt, Ratschläge darüber zu ge-

ben, wie die Reichswehr bei einer etwaigen Änderung

der Verhältnisse sicb verhalten müßte. Nach feiner üb e rz e u-
gung könne Deutschland nur durch die Reichs-

wehr gerettet werden. Seit zwei Jahren werde ihm

alles in die Schuhe geschoben, was in Deutschland geschehen

fei, die Ermordung Ratheii.au.s, diefMunchegier

Vorgänge ufw., aber er habe mit diesen Dingen nichts zu

tun. Nach sehr ausführlicher

:«" Vernehmung des Regierungsrates rege,

des Leiters der politischen Abteilung der Berliner Polizei, in

deren Verlauf noch die Zeugen Gilbert, Elaafz, Tetteuborn

und Köpke zu Worte kommen, wurde die Sitzung geschlossen.

Am 2. Juni soll die Beweisaufnahuie zu Ende ge-

führt werben; es wer-den dann noch einmal die medizinischen

Sachverständigen gehört werden« »

· HTITUTY H " ' ""’§ Berlin; "3 Juni.
Im Schumann-Grundel-Prozesz ist die Beweis-

Mitnahme geschlossen worden. Zwischen den Zeugen
OberregierungsratMühle-ier und Regierungs-
direktor Weiß entspann sich zuletzt noch eine lebhafte Er-
.ürterung über die Bedeutun , -die derartigen Atteutatsplänen .

2M8Q«»M,No Sack-» Ksb „-5... ·sheizumellenxiei. gis-Dr. Weißt  

“peinlich in Wohlgefallen würde aufgelöst haben, wenner sie be-
arbeitet hatte. Demgegenüber sagte Oberregierungsrat Mühl-
einen, daß eine solche f,‘liearbeitung" nicht im Interesse des
Staates liege. Die zuständigen Stellen müßten feststellen, wer
die Träger· solcher Plane seien, sonst fresse das übel an der
Wurzel weiter. Der dann als Zeuge veruominene Schriftsteller
Graf Ernst Reventlow, Mitglied des Reichstages- be=
kundete, daß er Dr. Grandel zweimal gesehen habe. Mit
Tettenborn habe er über das Attentat gesprochen, aber er
habe ihm nie gefagt, daß er den Justizrat Claß iiud Dr.
Grandel nicht belasteii solle. Nunmehr begann das

Plädoiser des Geiieralftaatsaiiwalts.

Es behaiidelte zunächst die Frage, ob der Attentatsiplan zwischen
Thorinann, Graiidel, Tettenborn und Köpfe verabredet worden
{er und faul zu einer Bejahuug dieser Frage. Man iniiffe jedoch
agen, daß Thoruiaiin und Graiidel die Ermordung des
Generals v. Seeckt tatsächlich beabsichtigt hätten, wäh-
rend Te·tteiiborii, Kopie iiud Gilbert nur zum Schein auf die
Sache eingegangen seien.

§ Berlin, Juni.
» Jn» bem Prozeß Thorinann-Grandel w

die·Pladoi)ers der Verteidiger fortgesetzt JuftizratuEJdieinh geblxsfchaftigte sich rm erst-en Teil seiner Ausführungen hauptsächlichmittder Person desZeugeu Tetteiiborn, den er als ver-bohiten Parteisauatiker bezeichnete. Der Verteidiger wandtesich dann der Frage der Vereidigung der Zeugen zu und kasin zudem Schliiiz, daß sie viereidigt werden müßten, da sie sich einer
Teilnahme nicht fchnldiggemacht hätten. Die Schuld fragebei beiden Augeklagten sei zii verneinen. Jin gleichen Sinnesprach auch Rechtsaiistvalt Dr. Sack. Hierauf zog sich das
Gericht zur Beratung uber»die Vereidigung der Zeug-en Tettien-born, Kopfe, Gilbert, Miihleisen und Justizrat Claß zurück
Als Ergebnis der Beratung verkündigte der Vorsitzende, daß«
d B b f ‘o alle Zeugen vereidigt würden,
a a er an iefe Tatsache keine Riicl·illü"e au ' »

oder Nichtschuld der Auge-klagten zu zileheiinseienf dgsSfFllgltgdann die Vereidigung ber Zeu «
· - s. . — en mit Q

GlWths- her Ulcht auszusindeiis war. g ' lußnahme

Bazille Staatsviiisiiteiii in Würtemberg
Stuttgart, 4. Juni.

Jin tviirttinnbersgisclien Landtag wurde der Führe-r der
Deutschuatioiialen Ba zille, mit 44 von 77 Stimmen zum

taaisvräsideiiten gewählt. Der neue Staatspräsident über-
nahm das Unterrichtsmitiisterium sowie das Arbeits- und
mejhruugsnttnifterium und berief als Finanzniisnifter den
abgewinnen Dr. Dehlin g er (Deutschn.), als Minister ·
des Innern den bisherigen Jnneniiiinisfter B olz vom Zen- I
man, als Jultizcininifter Beherle, ebenfalls Zentrum. «

Der nein-c- Sstaatispräsident Bazille bezeichnete es in einer .
chiierimgserkläriing als vornehmste Pflicht der württem- «
bergisfchen Regierung, mit allen Kräften dafiir einzutreten, i
daf; die Kriegsschuldfrage einem unabhängigen internatio- !N
nat-en Gerichtshof anvertraut werde. Die neue württember- ’
Gilt?” Regierung wende sich nicht gegen die Mitarbeit "
Deutschlands am europäischen !Wi-ederaufb«au, sondern ledig- «
lich gegen- die iisnwahren Grundlage-u der Leistungen
Deutschlands und gegen ein auf diesen Grundlagen begrün-
detes libexmasz von Forderungen

»·iliiaeliisie Regierungstisch
m. Berlin, 2. Juni.

Bis zur Eröffiiung des Reichstages war die Bildung einer
Regierung noch nicht gelungen. Es liegen vor allen Dingen
keine Erklärungen der Bayerifchen Volkspartei vor,
auf die entscheidender Wert gelegt wird. Jn M ün chen ist auf
einer Landeskonferenz der Gedanke zutage getreten, die Deutsch-
nationalen müßten unbedingt bei der Regierungsbilduiig heran-
gezogen werden. Die deiitschiiatioiialeii Führer Graf W e fta rp
und H ergt koiiferierten gestern mit Dr. M arx. Hergt sandte
ein Schreiben an die Deutsche Volkspartei, in dem er erklärte,
daf; auch nach der Resolution feiner Partei die Türen zur Bil-
dung eines Bürgerblocls noch nicht verschlossen seien. Als
Hauptbedingung der Deutfchnationalen für ihren Eintritt in die
Regierung wird der Rücktritt Dr. Strefemanns bezeich-
net. Die Deutsche Volkspartei tagte heute, ohne bis
in die Nachmittagsstunden zu einem Entschluß gekommen zu
sein. Dr. Strefeuiaun hat an Dr. Marx ein Schreiben gerichtet,
in dem er mit Bezugnahme aus den Brief der Deutschnationalen
ausspricht, er wolle mit seiner Person kein Hindernis bilden,
wenn eine Verständigung mit den Deutfchnatioualeu noch mög-
lich fein sollte. Es scheint also alles auf die Entschließungen der
Volkspartei anzukomineii. « »« «

Aus breiten Und Umaeaeno.
Brockau, den 5. Juni 1924.

Sport am Sonntage.
S. (S. ,,Sturm« Brockan.

Pfingsten ist heran gekommen. An diesen Tagen werden
noch einmal Heerschauen gehalten über das ganze Spieler-
material. Eine letzte Musterung aller in den letzten Serien-
spielen beschäftigt gewesenen Fußballer wird vorgenommen,
ehe man dem Lederball die wohlverdiente Ruhe, den
,,Sommerurlaub« gewährt. Der obige Verein empfängt
diesmal Gäste aus verschiedenen fchlefifchen Gauen. Beide
Feiertage sind mit Spielen belegt und es ist der sportlichen
Leitung gelungen, nach Beseitigung vieler Schwierigkeiten
wirklich gute Klasse nach Brockau zu verpflichten. U. a.
weilt der Verein für Bewegungsspiele, Liegnitz hier mit
feiner Liga und 1. Jgd Der Verein gehört der Nieder-
schlesischen Oberklafse an Und hat es verstanden, dank feiner
Stärke bis in die vordersten Reihen der Meisterfchafts-
kandidaten emporzuklettern. Das Spiel verspricht ein ganz
besonders gutes zu werden. Als Schiedsrichter zeichnet sich
Herr Billert vom Verein Breslauer Rasensreunde aus, dessen
bekannte Güte allein schon eine sichere Gewähr für einen
einwandfreieii Verlauf bietet. Am 2. Feiertag ist es die
die durch ihren guten Ruf in der ganzen Schlesischen
Metropole bekannte 1. Jgd der Sportvereiniguiig 09 Deichsel
aus Hindenburg QS., die sich mit der Brockauer 1. Jgd. ein
Stelldichein gibt. Nach dem Spiel der Oberfchlesier treten
sich eine komb. Mannschaft des S. C. Sturm und die 1.
Mannschaft des S. E. Diana gegenüber. Die Spiele ver-
sprechen äußerst gutes, sodaß kein Brockauer in Benkwitz
fehlen darf. Die Spieltabelle lautet

am 1. Feiertag

  

 

Sturm 2. Jgd. — V. B. R. 2. Jgd. nachm. 1 Uhr.
„ 2. Bez. —— Silesia-Freiburg 2. Bez. „ 2 „
„ 1. Jgd. — V. f. B. Liegnitz 1. Jgd. „ 31/2„

» Liga — « » Liga » 41/2"

am 2. Feiertag.
Sturm 2. Jgd —- Dtsch. Lissa 2. Jgd. nachm. 1 „Uhr.

„ 2. Bez. —- S. C. Diana 2. Bez. „ 2 „  

„ 1.Jgd. — Sportvereinigung 00 Hindeiiburg 1. Jgd Eil-z
» 1. Bez. — S. C. Diana 1. Bez. nachm. 472 Uhr.
Sämtliche Spiele steigen in Beiikivitz. Kein Brockauer

darf fehlen.

* lTödlicher Unfall.] Gestern, Mittwoch, wurde in
der 9. Borinittagsstunde aus dem Gelände des Brockauer
Rangierbahiihofes der Rangierer Otto P r i e tz e l anscheinend
erpuffert als Leiche aufgefunden. P. ist 34 Jahre alt,
verheiratet und Vater eines Kindes. Vor einiger Zeit verzog
er von Brockau nach Breslau, tat aber seinen Dienst weiter
in Brockau. .

« [am betrunkenen Autler,] die am 8. März ihre
Spazierfahrt durch Brockau machten und dabei die Polizei-
beamten beleidigten, wurden am Montag vom Schöffengericht
zu 10 und 20 Mark Geldstrafe verurteilt.

* [Pfingstfchießen.] An beiden Feiertagen findet im
Baum’schen Etablissement ein großes Pfingstfchießen statt,
dessen Ertrag für die Errichtung des Denkmals für die im
Weltkriege Gefallenen bestimmt ist. Das Komitee bittet die
hiesigen Gewerbetreibenden, trotz vielartiger Inanspruchnahme
den Präfent-Sammler nicht abzuweisen.

* fDer neue Tafehenfahrplanl vom 1. Juni ist in
unserer Expedition in vollständig veränderten übersichtlicher
Form zu haben. Es ist sofort zu erkennen, welcher Bereit-
zug nur bis Brockau oder weiter nach Kattern oder nach
Tschechnitz fährt. Die Züge sind vermehrt und die Absolut-
zeiten wesentlich abgeändert Preis 20 Pfg.

* IS. C. »Sturm l916.«l Wochenbericht: Dienstag und
Erscheinen zwecks Einteilung. Freitag, den 6. Juni, 8 Uhr Monats-
veisaiumlung. Zahlreiches Erscheinen aller aktiven und inaltiven Mit-
glieder erwünscht, erstere zwecks Aufstellung der Maiiufchaften für die
Feiertage mit den schon bereits abgefchlofseneu Spielen, letztere zwecks
Befprechung über Vereinsiutrefseii. Darum Freitag freihalten für die
Versammlung- Nicht mit gBhrafen und Wortfpiel Vereinsintresse zeigen,
sondern dieselben in die Tat umlegen: »Rede kurz und bestiiniiit«.

* lWanderverein »Frischauf« Brockaii.] Am Donnerstag
den 5. Juni, abends 8 Uhr, findet eine Mitgliederversaminlung in
Adlers Lilörstuben statt. Pilnltliches und zahlreiche-s Erscheinen ist er-
wünscht, weil wichtige Punkte zur Beratung gelangen. Junge Beute,
welche gewillt sind, dein Verein beizutreten sind hierzu gütigst eingeladen.

k lDeutfchnatiouale Volkspartei,lOrtsgruppe Brockau.f
Jiii Monat Juni fällt die Monatsverfammlung ans, dafür veranstaltet
die Ortsgruppe am 2. Pfingsiseiertaa einen Ausflug nach Kattern zu
unserem Parteifreund Lämmchen. Abmarsch 2 Uhr nachm. vom Gast-
haus „Bar guten Laune.«

h fFreie evang. Gemeinde Brot-laws Allen Mitgliedern
des Jugeudvereins zur gefl. Kenntnis, daß der geplante Ausflug am
zweiten Pfingsfeiertag eine Aeudernng erfahren hat dahin, daß statt
nach Fürsteiiftcin. nach Bollenhain gefahren wird. Abfahrt von Brockau
um 4 Uhr vorm. Treffpunlt um 1j24 Uhr vorm. am Perfoiienbahnhof.
Kostenpunkt 2,60 Mk. Rückkehr abends 1033. Teilnehinerzahl muß bis
Freitag, den 6. Juni, abend bekannt fein.

[(Sbaugel. Arbeiterverein Brockan.1 Den Mitgliedern
zur Kenntnis, daß unser früherer Seelsorger Herr Pastor Glotz in
Trebnitz gestorben ist. Die Mitglieder, welche sich an der Beerdigung
beteiligen wollen, werden gebeten am Freitag Borin. 103° am Personen-
bahuhofe Brockau sich zu fainineln. sllbfahrt von Brockau 1041. Ein-
fache Fahrt 4. Klasse kostet 1,20 Mk. ·

* sEvangelifcher Jungiiiänner-Bnnd.l Mittwoch, abends
8 Uhr Mufskabend· Donnerstag, 8 Uhr: Vortrag von Herrn Sekretär
Götte. Thema: Kämpfende und siegendes Jugend. Freitag 6 Uhr,
Spiele am 6llßaffermerl. Freitag, 1/28 Uhr, Uebuugsabend der Troiuinler
und Pfeiffer. Sonnabend, 8 Uhr, Monatsversaminlung. Mitglieder die
gewillt sind, am 21. unb 22. Juni die Bundestaguiig nach Glatz mit-
zumachen, haben bis spätestens Sonnabend, den 7. Juni 1,50 als Fest-
teilnebmerbeitrag zu zahlen.

Groß-Tfchanfrh. (Gemeindevertretung.) Am Sonntag
and die erste Sitzung der neugewählten Gemeindevertretung
statt. Nachdem die Vertreter verpflichtet waren, wurde die
Wahl für gültig erklärt, da keine Beschiverden eingegangen
sind. Bei der Wahl des Gemeindevorftehers wurden sür
Gärtnereibesitzer Ziemer 5 Stimmen und für Eisenbahn-
arbeiter Karl Scholz 4 Stimmen abgegeben. Gärtnerei-
befitzer Zi ein er ist somit als Gemeindevorsteher wieder-
gewählt. Bei der Schöffenwahl erhielten Lehrer Rother
5 Stimmen und Hilfsheizer Wilhelm Ro lle 4 Stimmen.
Lehrer Rother wurde erfter Schöffe und Herr Ro lle
zweiter, Lehrer K ar asch wurde ais Stellvertreter be-
stallt. Der Gemeindevorstand setzt sich aus folgenden
Persönlichkeiten zusammen: Gemeindevorsteher: Z i e m e r
(bürgerl.) 1. Schüsse: Lehrer RIother (bürgerl.),7i·2. Schüsse:
Hilfsheizer R o lle (Soz.), stellvertretender Schöffe: Lehrer
K a r a s ch (bürgerl.), Gemeindevertreter: Landwirt Pes ch el
(bürgerl.), Offiz.-Stellvertreter K a f ch n e r (Soz.), Arbeiter
Karl S ch o l z (Soz.), Zimmerpolier Franz Nieiborg (bürgerl.),
Möbelpolierer Fritz Treske (Soz.), Hausbesitzer Schimmel
(bürgerl.), Eifenbahnarbeiter Johann Kas chn er (Soz.),
Hausbesitzer Hallmann (bürgerl.) und Gärtnereibefitzer
L ö s e r (bürgerl.)

Rothfiirben Am Sonntog wurde in der evang. Kirche
eine geistliche Musikaufführung veranstaltet, der ein voller
Erfolg beschieden war. Als Solisten wirkten mit Frl. Materi-
holz-Rothsürben und Theodor Martin-Breslau (Gefang),
Frl. Jlfe Schramke-Breslau (Geige), Dr. Preißner-Breslau
(Flöte) und Carl Renner-Breslau (Orgel), dazu der Kirchen-
chor unter Leitung von Märtfch Werke von Bach, Händel,
Mozart, Corelli, A. Becker, P. Cornelius ivurden in reiner,
schöner Form zu Gehör gebracht.

Oldern. (Diebstahl.) Jn der Nacht von Dienstag zu
Mittwoch wurde der Stellenbesitzers-Witfrau Hanel von hier

eine Zuchtsau an Ort und Stelle abgeschlachtet und das

Fleisch fortgeschafft
Trebnitz (Pastor Glotz f). Der in Brockau tätig geweseiie

jetzige Pfarrer Glotz starb plötzlich infolge eines Insekten-
ftiches an Biutvergiftung.

 

Von den Breslauer Theatern.
Liebich Theater. Paul W ein er, der Komponist der

Tanzoperette »Das Radiomädel«, die am Freitag im Liebich-
Theaterjhre Erftaufführung erlebt, ist bereits hier eingetroffen,
um an den letzten Proben des Stückes teilzunehmen Das
lustige Werk, das in Berlin über 100 Ausführungen erlebte,
beherrscht zur Zeit auch in Hamburg, Stettin, Elberfeld u.

Von »Dolly« findeta. Städten dauernd den Spielplan.
nur noch die heutige Ausführung ftatt.

     «- "e g.
„gignjugendhisch.htflu u.blendend schönstes-L Alles dies erzeugtdoch“

O

“im
die beste Lfllcnlnllchnüo von Bergmann s Cm. wohnt.



 

 

 

 
 Lohe-Theater.

Donnerstag und Freitag 8 Uhr:
Gastspiel Luzie Höflich

»Im weißen Rößl«.
Sonnabend und Sonntag 8 Uhr:
Gastspiel Luzie Höflich

»Das Prinzip«.

Thalia-Theater.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:

»Verschwender«.
Sonnabend und Sonntag 8 Uhr:
Gastspiel l-lansi Miese

»Die Löwin und ihr ärmere".

Schmufpielhaus.
Donnnerstag und folgende Tage 8 Uhr:

Gastspiel Edith Karin u. Gurt Wollram
»Die Perlen der Cleopatra.«

.. «..4|‚.
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Zum letzten Male abends 8 Uhr:

Die große Schlager-Operette

„ Dolly“
von Hugo Hirsch.

In den Hauptrollen: Molly Wessely,
Helma Varnay, Lotte Andresen,

Fritz Spira, Alb. Krafft-Lortzing,

Hermann Böttcher, Walter Leopold.

  

 

Schauburg
Viktoria -Theater.

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr
Grosse

Theater-Sensations-Revue

Breslau
das ist was für dich!

 

Brockauer Lichtspielhaus
Freitag und Sonnabend:
Der grosse Detektivschlager

Das Geheimnis des Schlosses
Cranehall

oder: Das grüne Zimmer.
Ferner:

Spanische Stierkämpfe.
· Hoohaktuell! . .

Eme feine Familie
Lustspiel in 4 Akten.

Sonntag und Montag:
Das grossartige Piingstprogramm

mit Werner Krauss in

Vor dem Selbstmord gerettet.
Nach dem Roman „Das unbekannte Morgen“.

Ferner:

Prinzessin Trallala.
_Tolles Lustspiel. Urwüchsiger Humor.

An beiden Feiertagen: 21/2 Uhr Jugendvorstellung
mit stets neuem Programm.

Wo faule ich vorteilhaft?
Wo Mch Fahrrad reparieren?
N II I bei einem wirklichen F II ch III [I II U

mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt

L. Gluth, mm Breslau,mechanikermeister,
Neumarkt 13, Ecke Breiteftraße.

Telefom Ring 3587.
Großes Lager in Fahrrädern und Erfatzteilern

Gut! Möbel Reell!
komplette Zimmer

Einzelstücke : Polstermöbel
H. Feige,

Breslau, Neumarkt I2, l. St. kam-Eckearinenstr.
Langjährig. Prokurist der Firma N a w r a t h u. Co.
Kein Laden --— Geringe Spesen — Billige Preise.

fingstkarteu
in großer Auswahl-
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Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan) das Paket 30 Pig.

Nachruf. -

Mein Wirtschafts-Assistent

Herr Lothar Wir-siec-
hat am 1. d. Mts, im hoffnungsvollen Alter von
23 Jahren beim Baden einen plötzlichen Tod
gefunden, was mich tief erschüttert hat. Seine
Pflichttreue und angenehmes Wesen sichern ihm
bei mir ein dauerndes, gutes Andenken. Die
Beerdigung erfolgte heute auf dem hiesigen Fried-
hofe. ·

Schloss Benkwitz, den 5. Juni 1924.

Richard Cichon.

 

Danksagung!
Im Namen aller meiner Geschwister herzlichen

Dank Herrn Pfarrer Menzke, Familie (lichon,

Herrn Leutnant Koch für die herzliche Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben Bruders

Lothar Winter.
Für all die Beweise der Liebe seiner Freunde

und Bekannten am Grabe danke ich denen, die

ihm das letzte Geleit gaben.

Benkwitz, den 5. Juni 1924.

Schwester GBl‘il‘Ud Winter. 

 

Pfarrnmtiiche Nachrichten.
Katholifiher Gottesdienst in Brockau.

Freitag 6 Uhr: Herz-Jesu-«Llint u. Frauenkomninnion
Abends 7 Uhr Anbetungsstunde 8 Uhr Mütterverein
Sonnabend l/27 Uhr Tauswasserweihe 7 Uhr Hochamt
 
 

Freie evangelier Gemeinde Brockan
(Giintherftraße 21)

Donnerstag, den 5. Juni
Abends 8 Uhr: Bibel- u. Gebeisstinide.

Pred. Stirnband).

Kirchen-steuer
der fett). Kirchgemeinde Brockan
innerhalb des Gemeindebezirts Brockau.
Auf Grund des kirchen- und staatsaufsichtlich

genehmigten Umlagebeschlusses für das Kirchen-
steuerjahr 1923 sind oon den Kirchensteuerpflichtigen
0,04% in Gold oon der Reichseinkominensteuer
1922 zu zahlen.

Die Zahlung der Kirchenftener fiir 1928 hat
in voller Höhe vorn l. —-— 15. Juni 1924 bei der
hiesigen Genielndekasse zu erfolgen

Fiir das Kirchensteuerjahr 1924 sind an

Kirchenstisnern oon den dem Lohnabzuge miter-

liegenden (Steuerpflichtigen dieselben Sätze wie fiir

das Kirchensteuerjahr 1923 in zwei Raten nnd

zinar die 1. Hälfte vorn 1.——15. Juli 1924
» 2. „ » 1.—15. Januar 1925

ebenfalls- an. die hiesige Gemeindekaffc zu zahlen.

Von den freien Bernfen (Landwirten, Gewerbe-

treibenden usw-) sind an Kirchensteuer fiir 1924

60/0 der zu zahlenden Einkommensteuern zugleich

mit jeder Einkorninenstener-Vorauszahlung an die

Finanzkaffe Westen-Land zu entrichten
Erlaß- nnd Stundimgsanträge sind oon den

Steuerpflichtigen an den Gesanitoerband der

katholischen Kirchen Breslau?» und Umgegend zu

richten.
Brockau, den 27. Mai 1924.

Der Gemeindevoriteher.
Dr. P a u s e.

intelligentes Mädchen
das sich als Einlegerin und in anderen Arbeiten

des Betriebes einrichten will, melde sich bald

bei angemessener Bezahlung in

Dodeck’s Buchdruckerei.

Wir suchen fiir sofort oder später für 11iifer««Spezial-

Koffer-, Konfitiiren- und Lebensmittelgeschaft einen

Laden
mit Nebenraum in allerbeste-r Geschäftslage zu

mieten. Angebote erbeten an

Hamburger Kai’tee-Lagcr Thame GGarts,
Sent‘tcnberg N./L.

gibt »

zentnerwetfe
ab vom 10. Juni an

« Gross-Tschansch 64.

 

 

 

 

 

 

 
  

   
  

   

  
  
   

Nachruf.
Plötzlich und unerwartet verschied am Sonntag, den

1. Juni durch Unglücksfall beim Baden der

Wirtschafts-ASsistent

Herr Lothar Winter.
.Wir verlieren in ihm einen uns lieb gewordenen

Vorgesetzten und treuen Mitarbeiter. Gern werden wir
uns seiner erinnern und ihm ein treues Andenken über
das Grab hinaus bewahren.

Benkwitz, den 5. Juni 1924.

Das Arbeiter- und Hauspersonal
des Rittergutes Benkwitz.
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Bettleileiii deine
und pa. jeder-dichte Inletts

empfiehlt zu billigsten Preisen

E. Liehich, Spezial-Bettenhaus,
Breslau, Neue Taschenstraßc 1a, I. Etg.
 

   
  

   

      

      
    

  

 

   

  
 

   

  

   

Wf‘WSZ’TF‘M'Tf—f R‘NO'SALBE

» « bewährt und empfohlen bei

Geh-M E· HÄ TAiiiiiuiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimain KRWFÄDERGESCW
Kta —- und. FROSTSCHADEN / ALTE

im bebe lVUNDEN
lebt’a stecv
dir‘DiE wie RlCH. SCHUBERT u. CO
Sonnt- G. m. b. H.

seen- It WEINBOHLA - DRESDEN
zu haben in den Apotheken.

I l t a Zähne
illlilllllllllltllllliiiMW Plomben

kann i ‚wir, von 3 Mark an. _
aus“: an Dentist Schade, .'
”"3 « “,‘ä Bahnhofstraße 7.Appetit t S
m81!» prechstunden

jetzt taglich

N a ch m. v. l-——-—-5 Uhr.

_ 
5. 6. 24. Hierzu eine Beilage.

 


